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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Kg welche Sonntag einmal, Montag 
a 


gen dreimal erjcheint. 


zweimal, an den übrigen 


Nr. 320. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchlan d. 
0. Neichstags⸗Verhandlungen. 

79. Sitzung vom 11. Juli. 
6 10 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Friedberg u. A., etwas 
päter Fürſt Bismarck. N 5 
a Das Pe räumt mit dem Reſt feiner Arbeiten raſch auf und genehmigt 
in dritter Berathung die Geſetzentwürfe, betreffend die Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung und die Steuerfreiheit des Branntweins zu gewerblichen 
Zwecken, in zweiter den Geſetzentwurf, betreffend die Anfechtung von Rechts: 
handlungen eines Schuldners außerhalb des Concurſes, nachdem Staats⸗ 
ſecretär Friedberg erklärt hat, daß der Juſtizausſchuß des Bundesrathes 
keine der von der Commiſſion vorgenommenen Aenderungen beanſtande, 
einige derſelhen ſogar als Verbeſſerungen anerkenne, um ſeine wichtigſte 
Arbeit, den Zolltarif, in dritter Berathung zu erledigen. 

Bei der Poſ. 2, Baumwolle, befürwortet Reichenſperger (Krefeld) 
noch einmal die Herabſetzung der Baumwollengarne für die feineren Num⸗ 
mern um 3 reſp. 6 M. im Intereſſe der Halbſeiden⸗ und Sammetinduſtrie 
in Elberfeld und Krefeld. 

Reichskanzleramtspräſident Hofmann erklärt, daß der Bundesrath die 
von dem Reichstage beſchloſſenen Abänderungen der Tarifvorlage zum größten 
Theil annehmbar gefunden habe. In Betreff der jetzt zur dritten Be⸗ 
rathung vorliegenden Anträge wird die Regierung ſich bei jeder einzelnen 
Poſition erklären. Den Antrag des Vorredners habe der Bunvesrath ein: 
ſtimmig verworfen. 

% Abg. Sonnemann tritt für den fo nachdrücklich abgelehnten Antrag 
in eingehender Weiſe ein, weil es für einen Sachverſtändigen gefrevelt wäre, 
1 den Unrichtigkeiten zu ſchweigen, die in zweiter Berathung von Varn⸗ 

üler und den ommiſſarien vorgebracht worden find. Die Nothlage der 

pinnereien, um derentwillen die Garnzölle zum Theil um pCt. erhöht 
werden follen, datirt erſt jeit 14 Jahren, bis dahin ſtanden fie ſehr gut. 
Diejenigen, die keine Weberei haben, perdienten im Durchſchnitt von 22 

jahren jährlich 67% pCt., die mit Weberei verbundenen auf Actien 7% pCt. 
= bier in dem Gründungsſchwindel der fünfziger Jahre unter einem 

Baal bon;18 Mark, der jetzt noch überſchritten werden ſoll, entſtandenen 
Am rile beute noch drei. Eine hat fallirt. In Frankreich, Oeſterreich und 
8 a gehen auch Spinnereien zu Grunde. etzt ſtehen die Actien der 

Men 7 Süddeutſchland und Elſaß⸗Lothringen e als die der 
20 1 1205 alle find vollauf beſchäftigt, und die ungün tige Conjunctur iſt 
— 5 vue en- Was Varnbüler von der unglücklichen Situirung 
eh r Induſtrie und ihren Productionskoſten geſagt, mag vor 25 Jahren 

ahr geweſen fein, heute trifft es nicht zu. Er hat überſehen, daß wir 
Ban nicht mehr aus ver Hand von England, ſondern direct aus 
jombay und New⸗Orleans beziehen, und daß die Söhne in England viel 
böher find als auf dem Continent: 70 für 100 Stunden gegen 21 in Lille, 
100 als Maximum gegen 41 in Lille, wie die in able ne ergeben 
bat, und bei uns iſt das günftige Verhältniß ein ähnliches, abgejehen von 
dem Nachtheil, den England durch ſeine Strikes erleidet. Der ganze Lärm, 
der im Intereſſe der Feinſpinnerei erhoben wird, iſt nur ein Vorwand für 
die Agitation der Spinner von mittleren und geringeren Nummern in 
Augsburg, Gladbach und Dülken. Wolff und Janſon find die Haup:- 
agitatoren, die unter der Maske des Intereſſes für die feineren Nummern, 
deren Production unerheblich ift, ſelbſt im Elſaß (1,85 pCt. im Jahre 1877), 
Ir ihre geringeren einen viel höheren Zoll erlangt haben. Die elſäſſiſchen 
ae baben eine ſchutzzöllnetiſche Zeitſchrift fo lange zu ſubventioniren 


15 — . — als ſie den Namen „Vaterland“ trug, — als ſie den Titel 


die 


nur 
Intereſſe. 


Abg. von Varnbüler: 
lane , ad ea men in der mir zugefallenen Aufgabe fehle, 
e 
babe, geſtehe ic, Ihn ſolget ein: in Göppingen beſteht allerdings nicht eine, 
lens Rech Der Herr Sonnemann hat in 3 einen Punkte wenig⸗ 

Abg. Grad; Herr Sonnemann hat (bereits in der Commiſſion) von 
ja ee eh ie hatten einen Beitrag von 100,000 
Unwahrbeit, eine Unrichtigleit, und ihn age bemerkt, daß jei cine 
2 5 5 Herr Sonnemann bat temen algeforbert, den Beweis dafür 
fe e e e a ee de 
behauptet, die Elſäſſer hätten eine Subvention gegeben, ſagen, er hätte 


gelogen. 2 af a0 

räfident v. Seydewitz: Ich weiß nicht, ob der Herr Redner ſagte, 
daß ein Mitglied dieſes Hauſes gelogen Dale Ich Bun dieſen Musea 
3 5 2 babe id nich geg en und paſſiren laſſen können. 

g. Grad: Das habe ich nicht geſag . .. 

Abg. Sonnemann: Ich weiß nicht, wie 19 der Abg. Grad unterfan⸗ 
en kann, einen derartigen Ausdruck hier zu gebrauchen, zu dem er keinen 
nlaß hat. Ich babe ihm bereits in der Commiſſton den Herrn genannt, 

der mir die ganze Angelegenheit mitgetbeilt bat und habe ihn ermächtigt, 
von dem Namen Gebrauch zu machen. Dieſer Herr iſt Mitglied des 
auſes und wenn Herr Grad etwas Derartiges ag fo iſt er jelber ein 
ügner. (Große Unruhe rechts und im Centrum. Rufe: Jur Ordnung! 


inaus!) h 
Präſivent ruft den Abg. Sonnemann wegen des letzten Ausdrucks 


Der 
neegans: Der 


zur Ordnun 
Abg. Schne 
gelben en, die ihn von der S 


anderen Collegen erklä könne mich 


dieſer S t zu haben. Ich wei 
nicht, ob die eljä Sache etwas geſag vei 
ich Pün d die ar Men Sn M. gegeben haben oder nicht, 


„Abg. Sonnemann: 
will ich nur daran erinnern ee der Erklarung des nt re 


1875 jpielte, alſo vor 4 
darauf beſinnen können, ich Au 15 har darauf notirt. 
5 1 rag i 
Poſ. 2 en, daß rohe Qalen t e Sehe n in der Amer 3 wird 
oa fe fein fallen r Schmirgelleinen⸗ und Schmirgeltuchfabriten 
ot ion 3, Blei %., werden i 8 U ſſes e: 
walztes Blei mit 3 Mark Zoll n in Conſequenz des Beſchluſſes de: 
engen li 18 en die bisber freigelaſſenen Buch 
oſition 5, „ Apotheker⸗ und i hmigt 
na nochmals nd Farbewaaren, wird genehmigt, 
bestem Büchner den walten, den Verſuch gemacht, den bisher 


unter 
In der 


— Sovayoll fen und m erba 

u Poſition 6: G ſenwagren, b n Zoll 
eee, ee e . 
Ged. Hardt erklärt dieſen Antrag 

als ung at Bur en Antrag im Namen der Regierungen 
zweiter en daß Haus Iehnt ihm aß und genehmigt feine Beſchlüͤſſe 
n Bezug auf die Eiſen waaren, für welche ; h 21. 
gan groben 2,50 und 3 M., für die groben 6 M. lese dae hun 
250,% 0 Mel beck unter anderweitiger Gruppirung der Waaren Zölle von 
750% 3, 5, 6, 10 und 15 M., da die anderen Staaten, insbeſondere Oeſter⸗ 


f| barlänver 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


reich, ihre Zölle bedeutend erhöht und dadurch die deutſchen Fabrikate aus⸗ 
eſchloſſen hätten, daß ferner in Folge der Zollfreiheit Amerika und 
gland den deutſchen Markt mit ihrer Ueberproduction überſchwemmten. 

Geh. Rath Burchardt erklärt, daß die Regierung ſich dieſem bereits in 
zweiter Leſung geſtellten Antrage nur anſchließen könne, da er dem Werthe 
der Waaren mehr entſpreche als die Vorlage. 

Abg. Richter (Hagen) ſpricht ſich gegen den Antrag aus, der viele Ge⸗ 
räthe der Landwirthſchaft und des Handwerks erheblich vertheuere. Er 
wundere ſich, unter den Unterſtützern deſſelben auch den Abg. Stellter zu 
bemerken, der aber jedenfalls nur geglaubt habe, daß es ſich um eine beſſere 
Claſſificirung der Waaren handele. In der That aber werde eine Zoll⸗Er⸗ 
böhung von 6 auf 10 und 15 M. vorgeſchlagen. Die Kleineiſeninduſtrie 
von Remſcheid und Hagen beherrſche vollitändig den eigenen Markt und 
concurrire ſogar in England. Der Import an dieſen Waaren ſei unbe⸗ 
deutend und es ſei feſtgeſtellt, daß dieſelben mehrfach von den Nordſeehäfen 
erportirt und in den Oſtſeehäfen importirt würden. Die Schutzzollagitation 
auf dieſem Gebiete ſei wohl hauptſächlich auf Herrn Funke in Remſcheid 
zurückzuführen, der ſelbſt Großinduſtrieller ſei und die Beſorgniß hege, daß 
die Landwirthſchaft in Verbindung mit der Klein⸗Eiſeninduſtrie ſich gegen 
den Eiſenzoll wenden würde. Durch dieſe hohen Zölle wolle man der 
Klein⸗Eiſeninduſtrie einreden, daß ſie ein Intereſſe an den Schutzzöllen 
hätte. In Folge der Erhöhung des Petroleumzolles glaube man den Gas⸗ 
anſtalten einen höheren Zoll auf ihre Röhren auferlegen zu können, wäh⸗ 
rend in Deutſchland nur 8 Fabriken der Art beſtänden, die bisher ſchon 
eine Coalition gebildet und jetzt nach der Einführung des Eiſenzolles ihre 
Preiſe um 20 pCt. erhöht hätten. EN 

Abg. Stumm bittet die Regierung um eine Erklärung, ob und in wie 
weit ſie die i des § 115 des Vereinszollgeſetzes über den Ver⸗ 
edlungsverkehr in Bezug auf die Kleineiſen⸗Induſtrie anzuwenden gedenke. 
Es herrſche über dieſen a große Ber uu, Der Antrag Melbeck 
ruppirt die Waaren beſſer nach ihrem Werth und ſchützt dieſen wichtigen 

nduſtriezweig gegen die übermächtige engliſche und amerikaniſche Concurrenz. 

Präſident Solmann: Es iſt unvermeidlich, daß eine jo große Reform, 
die dem ganzen Vaterlande nützt, einzelne Intereſſen verletzt. Die verbün⸗ 
deten Regierungen werden aber von den Befugneſſen, welche ihnen das 
Vereinszollgeſetz, insbeſondere der § 115 über den Veredlungsverkehr giebt, 
den ausgiebigſten Gebrauch machen, um die Verletzung einzelner Intereſſen 
möglichſt zu vermindern. 5 j 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf der Antrag Melbed 
mit 178 gegen 160 Stimmen angenommen; zwei Abgeordnete enthalten 
ſich der Abſtimmung. 8 1 

Zu Pos. 8 (Flachs und andere vegetabiliſche Spinnſtoffe mit Ausnahme 
der Baumwolle, zollfrei) beantragt v. Om (Freudenſtadt) Flachs mit einem 
Zoll von 1 M. pro 100 Klgr. zu belegen, unter Hinweis auf die Nothlage 
der Landwirthſchaft, für welche der Flachs ein äußerſt wichtiges Handels⸗ 


gewächs ſei. e h 
Da bei der Abſtimmung das Bureau zweifelhaft bleibt, jo wird zur Zäh⸗ 
lung geſchritten, welche die Annahme des Flachszolles mit 153 gegen 
152 ergiebt. Dies Ergebniß erregt im Hauſe große Bewegung. 

Es folgt Bol. 9. Getreide und andere Erzeugniſſe des Land: 
baues. Der Zoll für Weizen, Hafer und Huülſenfrüchte ſoll 1 M. pro 
100 Klgr. für Roggen, Gerſte, Mais und Buchweizen 0,50 M. betragen. 
Die Adgg. v. Mirbach und Günther (Sachſen) beantragen, unterſtützt 
von 92 Abgeordneten, die Erhöhung des Roggenzolles auf 1 M. pro 100 Kg. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Die Behauptung, daß das Getreide und darum 
auch das Brot durch den Getreidezoll vertheuert werde, iſt in dieſem Falle 
unrichtig, auch ſelbſt wenn der Antrag des Abgeordneten v. Mirbach an⸗ 
genommen wird und zwar aus dem Grunde, weil wir an unſeren Grenzen 
eine Reihe von Nationen haben, die unmittelbar billige Producte in großer 
Menge nach Deutſchland abſetzen und daß wir kein anderes Land haben, 
welches jo nahe liegt, daß eiwa die Transportkoſten billiger wären wie der 
Zoll. Aber wenn wirklich in Folge deſſen das Brot veriheuert würde, ſo 
macht das für den täglichen Conſum einer Familie von 5 Perſonen 2% 
905 Die Kraft der Nation, die in dieſem Falle durch die Kauftraft der 

andwirthſchaft bedeutend erhöht wird, macht das vollkommen unwirkſam 
und unſchädlich. will meine Anſicht über die Sache in drei Bildern 
darlegen. In den Straßen Berlins, in den Läden und Thüren ſteht der 
Mann und die Frau harrend auf Kunden. Inzwiſchen hat dieſe erhöhte 
Einnahme der Landwirthſchaft ihre Wirkung geübt; die Straßen füllen ſich, 
Reihen von Käufern treten in die Läden ein und von der anderen Seite 
tritt der Bäderjunge ein und verkündet, daß jetzt 2% Pf. mehr für das 
Brot gegeben werden müßte. Lauf! ſagt der Mann, und hole eine dop⸗ 
pelte Ration Brot, wir wollen uns jetzt einmal ſatt eſſen, weil wir lange 
nicht genug gegeſſen haben und wollen fröhlich ſein. Das zweite Bild: 
Berlin will ſeinen ruſſiſchen Roggen nicht verlieren, der viel weniger Nahr⸗ 
kraft hat, als der gute deutſche Roggen. Wenn wir im nächſten Jahre 
berkommen, jo finden wir die bleichen Farben der Berliner Geſichter. Das 
dritte Bild 5 mich auf die große Agitation in Berlin gegen die Korn⸗ 
zölle. Ein Theil der größten Städte proteſtirt dagegen, um zu ſagen, daß 
für fie das Gegentheil des gegenwartigen Zolltarifs das Angenehme wäre, und 
es wird beſchloſſen, eine Agitation durch eine Antikornzollliga einzurichten; 
der Zug bildet ſich im Hofe des Berliner Rath hauſes, die Führer ſind die 
Magiſtratsperſonen von Berlin (Hört! Hört! rechts). ER 

Zwei Herolde ſind Mitglieder des Reichstags, ein anderes Mitglied des 
Reichstags trägt die ſchwarze Fahne voran, auf der ein Brot gezeichnet iſt. 
Am Morgen erwachend reiben wir uns die Augen: der Zug iſt nicht aus⸗ 
gezogen, bier finden wir 3 Großgrundbeſitzer als Präſidenten des Reichs⸗ 
tags, einen aus den öſtlichen Provinzen, einen aus Baiern und einen 
dritten aus Thüringen. Wenn es ihnen gelänge, eine ſolche Anti⸗Korn⸗ 
zollliga zu bilden, an deren Spitze die Berliner Stadtverordneten und der 
Berliner Magistrat ſtehen, jo müßten wir Alle, Kleinſtädter, Klein: und 
Großgrundbeſitzer gegen die paar großen Städte zuſammenſtehen. Nun ſind 
die Schußzölle zwar nicht ohne Bedenken für die Landwirthſchaft ſelbſt, weil 
dieſer die Mittel, die ſie ſelbſt braucht, vertheuert werden, und wenn die 
richtige Grenze überſchritten wird, Capital und Arbeit ſich von der Land⸗ 
wirthſchaft ab⸗ und einer leichteren Fabrikation zuwenden, weil endlich jede 
Erſchwerung des Handels auch der auf ihn angewieſenen Landwirthſchaft 
ſchadet. Dabei haben unſere nordöſtlichen Provinzen nicht einmal wie die 
weſtlichen den Vortheil, daß die Hebung der Induſtme durch die Zölle ihren 
Producten Abſatz verſchafft. Aber die Beduürfniſſe des Reiches und der 
Einzelstaaten, ſowie das Verhalten unſerer Nachbarländer zwingen uns zu 
dieſer Zollpolitit. Die Landwirthſchaft aber kann verlangen, daß ſie nicht 
allein den Schaden dieſer Schutzzölle zu tragen habe, da Vertheuerung des 
Eiſens für fie daſſelbe iſt, wie Vertheuerung des Brotes für die Eiſen⸗In⸗ 
duſtrie. Unſere Landwirthſchaft iſt nicht, wie der Abg. Bamberger ſagt, 

inter dem n zurückgeblieben. In unſerer Landwirthſchaft gehen 
iſſenſchaft und Praxis verhältnißmaßig Hand in Hand. Aber fie leb 
auf einem Vulcan wegen der Verſchuldung, ſie lebt wie ein Dorf, das 
jederzeit einer Sturzlawine ausgeſetzt iſt durch die Gefahren, die in der Er⸗ 
leichterung der Verkehrsverhältniſſe für unſer deutſches Vaterland inſofern 
gegeben ſind, als die Producte der Nachbarländer, die ſoviel billiger pro⸗ 
duciren, eingeführt werden. So iſt unſere Schaſwollzucht bereits kein er: 
e 87 ſicherer Factor für die Landwirihſchaft, unſere Getreidepreiſe find 
eit 1874 nicht höher als 1850, ein Verhältniß, das auf die Dauer für die 
Landwirthſchaft unmöglich ift, und das amerikaniſche Fleiſch bringt unſere 
Viehzucht in die größte Gefahr. Sollen wir da nicht verſuchen, ihr mit 
dem Zolltarif zu helfen? Ich hoffe, daß, wenn auch unſere öſtlichen Nach⸗ 
1 noch ihren Roggen bei uns importiren werden, doch der ameri⸗ 
kaniſche Roggenimport durch die Höhe des Zolles abgeſchreckt wird, fo daß 
die öſtlichen Provinzen für ihre Kornproducte am Rhein leichter Abſatz 
finden. Der Zoll wird die Leichtfertigkeit der Speculation und den von 
ihr auf die Preiſe geübten Druck bermindern. Dauernde Hilfe aber wird 
der Landwirthſchaft erſt die Abſchaffung der ihr ſchädlichen Differentialtarife 
bringen. Ich empfehle den Antrag v. Mirbach zur Anuahme. 

Abg. Richter (Hagen): Dem Vorredner wird auf ſeine Angriffe gegen 

den Städtetag und den Berliner Magiſtrat von zuſtändigerer Seite geant⸗ 


Sonnabend, den 12. Juli 1879. 


wortet werden. Den Berliner Geſchäftsleuten wird er nicht glauben machen, 
daß es ihnen ſchlecht geht, weil das Korn und Brot ſo billig iſt. Die 
Herren von der Majorität ſcheinen durch die Abſtimmung über den Flachs⸗ 
vl in großer Verlegenheit; fie. haben ihren Sieg, welcher eine Induſtrie 
chädigt, die es um die Schußzöllner nicht verdient hat, wohl ſelbſt nicht 
erwartet. Gleichwohl muß ich Sie um Aufmerkſamkeit bitten zur Frage 
der Verdoppelung n Wie die Motive der Regierungsvor⸗ 
lage ſelbſt anführen, iſt der Roggen das Brot der Minderwohlhabenden. 
Der Roggenzoll ſoll gleichwohl auf die Höhe des 1 gehoben 
werden, obwohl man ſelbſt bei der früheren Mahlſteuer Weizen 4 mal ſo 
hoch als Roggen beſteuerte. Den Gerſtenzoll wollen Sie nicht verdoppeln; 
aber iſt denn das Biertrinken wichtiger als das Broteſſen? Auch den Zoll 
auf Mais laſſen Sie unverändert; aber verdient denn nicht die Speiſun 
der armen Leute mehr Rückſicht als die ee ‚(Sehr wahr 
links.) Der Antrag auf Verdoppelung des Roggenzolles iſt hier eingebracht 
von 19 Grafen, 13 Freiherren, 31 anderen Adligen und nur einigen 
wenigen Bürgerlichen. Faſt alle dieſe Herren ſind Großgrundbeſitzer. Wenn 
hier ein analoger Paragraph Geltung hätte, wie in der Städteordnung, 
ſo müßten Diejenigen, deren Privatintereſſen hier vorliegen, den Saal ver⸗ 
laſſen. Statt deſſen ſtellen ſie ſelbſt Anträge zu ihren Gunſten. Den⸗ 
jenigen, die mit Rittergütern auf die Welt kommen, muß es allerdings 
ſchwer fallen, Verſtändniß für die Lage Derjenigen zu gewinnen, welche ſich 
von ihrer Arbeit ernähren müſſen und deshalb an billigen Lebensmitteln 
ntereſſe haben. Die Eintracht der Bevölkerung untergräbt, um eine Auge 
ührung des Kanzlers anzuknüpfen, wer Unrecht übt gegen die ärmeren 
Klaſſen, nicht wer Unrecht Unrecht nennt und die Geſetzgebung abzuhalten 
ſucht von ſolchem Unrecht. (Sehr richtig! links.) 

Schlimm wäre es, wenn die ärmeren Klaſſen zu glauben berechtigt 
würden, daß hier für ihr Recht und ihre Intereſſen nur diejenigen ein⸗ 
treten, welche ſich als beſondere Abgeordnete der Arbeiter ausgeben. Wenn 
man hier ſpricht von Lasker, Forckenbeck, Richter, Bebel, ſo zieht man da⸗ 
mit nicht uns herab, höchſtens hebt man das Anſehen des Socialismus, 
wenn man ip mit uns in dieſelbe Reihe ſtellt. ed: richtig! links.) Wir 
wollen gewiß nicht an den geiſtigen Inhalt der Reden des Herrn von 
Schorlemer übertriebene Anforderungen ſtellen (Oho! rechts), aber wenn 
wir auch zugeben müſſen, daß ihm die Kalauer leichter abgehen, während 
der kirchenpolitiſche Pathos ſeinem Geſicht gezwungen ſteht, ſo muß es uns 
doch verwundern, wie Herr von Schorlemer, Schröder⸗Lippſtadt, Kardorff 
und der Reichskanzler ſelbſt in ihren Anſpielungen auf das Verhältniß von 
Liberalismus und Socialismus, von blauer und rother Republik ſich mehrere 
Tage lang von den geiſtigen age nähren, die vom Tiſche der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ fallen. (Heiterkeit.) Vor 4 Jahren beim 
Militärſeptennat meinte Graf Bethuſi den Nagel auf den Kopf zu treffen, 
indem er die Oppoſition dagegen ſchilderte als eine ſolche, in der neben 
dem Abg. Richter Graf Pra chma und neben Windthorſt⸗ Meppen Herr 
Haſſelmann ſtehe. Der ſtenographiſche Bericht bemerkt dazu „Gelächter im 
Centrum“, nehmen Sie ein für alle Mal Gelächter links an, wenn Sie 
aus dem Centrum jetzt eine ähnliche Redeweiſe führen. Herr v Kardorff 
glaubte geſtern den Parlamentarismus herabzuſetzen, indem er ſagte, daß 
bier oft Polen und elſäſſiſche Proteſtler den Ausſchlag geben. Täuſcht 
mich nicht Alles, ſo werden Sie in dieſer Frage Ihren Sieg in der That 
nur den Polen und Elſäſſern zu danken haben. Nicht allen Mitgliedern 
des Centrums ſtehe ich bier gegenüber; mir iſt es nicht entgangen, daß ſie, 
wie jede Partei, welche mit dem Reichskanzler in Verbindung tritt, ſich zu 
erſetzen beginnen. Entgegen Herrn von Schorlemer haben mehrere der⸗ 
felben gegen den hohen Schmalzzoll, Kaffee: und Petroleumzoll geſtimmt, 
noch mehr und darunter gerade die Rheinländer aus dem Centrum, das 
iſt wohl kein Zufall, feblten bei der Abſtimmung. f 

Nicht die Hälfte des Getreides, was fie verzehren, können jene Gegen⸗ 
den ſelbſt produciren. Gerade ſie leiden darunter, wenn man nicht den 
nöthigen Zuſchuß von Roggen ohne Zoll durch die Niederlande rheinauf⸗ 
wärts ihnen zuführen läßt. Wie Herr von Schorlemer ſelbſt ſtimmen wird, 
weiß ich nicht. Hat er uns doch noch den 13. December, zwei Tage vor 
dem Kanzlerbrief, im Abgeordnetenhaus verſichert, er ſei in der wirthſchaft⸗ 
lichen e des Reichstages der Erſte geweſen, der erklärte: Nein, 
ich wünſche keine Getreidezölle, weil ich der Bevölkerung das Brot nicht 
vertheuern will. NN ört!) An den bisherigen Verhandlungen über 
Getreidezölle Theil zu nehmen, war Herr von Schorlemer durch Krankheit 
verhindert. Ich bin begierig, zu ſehen, ob er nun heute gar für manche 
pelung des Roggenzolls ſtimmen wird. Mehr noch als die parlamentariſche 
Centrumspartei ſprengt dieſe Politik die Wähler des Centrums ausein- 
ander. Das clericale „Neue Bairiſche Volksblatt“ ſchreibt zu einer Nach⸗ 
wahl in Neuſtadt W.⸗N., indem es einen Kloſterbeichtvater zugleich als 
Oppoſitionscandidat gegen das Centrum empfiehlt: „das Centrum iſt ſeinen 
Verſprechungen untreu geworden, vor dem erſten Lächeln des Reichskanz⸗ 
lers iſt ſeine Oppoſition dahin geſchwunden, wie der Schnee vor der Mär, 
fonne; das arme Volk muß dieſes Lächeln des Reichskanzlers mit 100 Mil⸗ 
lionen neuer Steuern bezahlen. Die katholiſche Volkspartei kann es mit 
ihrem Gewiſſen ferner nicht vereinbaren, das katholiſche Volk zur Wahl 
eines Centrumsmannes aufzufordern.“ Herr von Schorlemer bat ſein 
Verhältniß zu den katholiſchen Wählern meines Wahlkreiſes ſo dargeſtellt, 
als ob er dieſelben wie ein Huſaxenrittmeiſter feine Schwadron beliebig 
nach rechts oder links ſchwenken laſſen könne. Nach dieſer Rede iſt mir 
von einem Mann, der unter dem Wahlaufruf des Centrums geſtanden 
bat, im Namen vieler Katholiken geſchrieben worden, dies ſei eine Ueber⸗ 
bebung ſondergleichen, gerade meine Haltung in wirthſchaftlichen Fragen 
trage unter den Katholiken zur Befeſtigung meines Mandats bei. Nicht 
nur ſtehe der alte, mehr oder minder freiſinnige katholiſche Stamm feſt zu 
mir, ſondern auch mancher frühere Gegner in der Centrumspartei erkläre 
jetzt frei und offen, eines Beſſeren belehrt zu ſein. 

Ich bin überzeugt, die Bürger und Bauern in der Grafſchaft Mark und 
am Niederrhein ſind, um das Bild des Herrn v. Schorlemer von geſtern 
zu wiederholen, nicht ſolche Kameele, daß ſie ſich ſo geduldig fortgeſetzt 
neue Laſten aufladen laſſen, Petroleum⸗, Schmalz⸗, Speck, verdoppelter 
Roggenzoll in dem Wahn, die katholiſche Religion und die Kirche erheiſche 
dies, während ſie damit in Wahrheit nur Vorſpanndienſte leiſten würden 
der Intereſſenpolitik des münſterländiſchen und des oberſchleſiſchen Adels 
und des dortigen Großgrundbeſitzes. Achten Sie doch, bevor Sie zur Ver⸗ 
doppelung des Roggenzolles ſchreiten, auf die Witterungsverhältniſſe! Die 
Gewitter und die Kälte in dieſem Maße vermögen ſich geſchichtskundige 
Meteorologen nicht zu erklären. In Frankreich ſagen die Clericalen, das 
ſei der Finger oder die Fauſt Gottes gegen die Republik, welche kein ſchönes 
Wetter verdiene. Meiner Redeweiſe entſpricht es nicht, die Gottheit in 
dieſe Fragen zu ziehen, ſonſt könnte man dieſe Witterung auch als einen 
Finger Gottes erklären (Unruhe rechts), Sie zu warnen, es mit der Ver⸗ 
doppelung des Roggenzolles doch nicht zu eilig zu haben. Wie ſteht es 


t denn mit der Kartoffelernte und den Winterfrüchten? Unlängſt wurde der 


Ausfall allein an der ſchleſiſchen Ernte ſachkundig auf mehrere Millionen 
Centner berechnet. Sie wollen die Ueberſchwemmung mit billigen Lebens⸗ 
mitteln verhindern; Schleſien iſt von einer wirklichen Ueberſchwemmung. 
heimgeſucht, viele Getreidefelder ſind vernichtet, schaf macht man Anu 
Aufrufe, verlangt Staatsvorſchüſſe für die An Saffung der Lebensmitt 4 
Und in ſolchem Augenblick ſtellen 9 oberſchleſiſche Abgeordnete, fogar an 5 
jenen beſonders heimgeſuchten Gegenden, einen Antrag auf Verdon a an 
des Roggenzolles. Wenn dann die Zufuhr aus dem adhbarlanı 4 inet 
iſt und wieder der Hungertophus unter ihren Hinterſaſſen aus ara 4 * 
werden ſie ſich an die Mildthätigkeit der großen 3 5 

ihre Politik es erſchwert, ſelbſt ihre ärmeren Klaſſen zu 5 er 

Der Reichskanzler, den ich heute einmal ſo glücklich Bevölkerung 1 

zu treffen, iſt es in erſter Reihe, der die Eintracht den a ne do „ 
Klaſſenintereſſen wachruft, indem er in ſeiner neu ice it 20, fogar feit 50 
ee nr b e a Bor alleine zönige von 
ahren — er hat alſo ſogar die Gef N 1 Ko! 

Prei fen theiligt habe. Und da ſollen wir nicht war: 
3 Aud 2 —— Mannes durch Auflegung ſolcher Laſten 


auf Aeußerſte zu ſpannen! Viel gefährlicher als die ſoeialiſtiſche Agitation 


ift es, wenn der Kanzler in seen Reden bier und in dem Briefe an Gi: mich nicht entfliehen, dieſen Schritt mitzumachen, weil ich die 
i ante x h ; „ weil ich dleſe Handels⸗ 
v. 1 die Agitation der jo einflußreichen Beſitzerklaſſen aufruft, um politik für den ganzen Reden üſchlands nach der Naur 21 Landes 
= tar macht einseitig für ibre Inkereſſen auszubenten. Er Bat die für geboten erehte und weil ich glaube, daß die Art und Weiſe, wie eine 
—zellagitation erft in dieſe Klaſſen bineinge tragen mit der ganzen Auto: entgegengeſetz te Politik jetzt mit der Annahme des Zolltarifs ins Leben ge⸗ 
At des Staolisbeamten, von dem man folge Agitationsweiſe in Deutſch⸗ führt wird, eine übermäßige Belaſtung des Volkes nicht blos zu Gunſten 
land bisher nicht gewohnt war. Aber vicht genug damit, während bier] der Staaten, ſondern vorzugsweiſe der Induſtrie zu Wege bringen wird, 
uns mit Seiner Unterſchrift die Tarifvorlage mit 24 ee Roggenzoll bes eine Belaftung, die ich namentlich in den Zeiten, wo ſchon fo tief an den 
ſchäftigt, agitirt er in ſeinen Reden und in ſeinem Brie e an Herrn von] Gewohnheiten des Volkes gerührt wird, nicht im Intereſſe der Staaten er⸗ 

ungen gegen feine eigene Vorlage, untergräbt die Eintracht feines Mi: achten kann. (Lebhafter Beifall, links.) 

niſteriums, indem er in jenem Briefe ſeinen landwirthſchaftlichen Miniſter Abg. v. Kardorff: Der hieſige Stäſotetag iſt fo ſehr in das Waller 
dlosſtellt. So! damit hätte ich für dieſe Seſſion mein Conto mit dem gefallen, daß es ſich nicht lohnt, darauf zurückzukommen. (Rufe links: Ab⸗ 
Reichskanzler und mit Herrn v. Schorlemer⸗Alſt vollſtändig en! warten!) Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß. die bisherige Wirtbſchaftpolitik von 
Wenn jene Charakteristik richtig iſt, welche ein politiſch ſoweit rechts ſtehen⸗ den wohlwollendſten Intentionen ausging, aber die Ausführung entſprach 
der Mann wie der Abg. Beſeler gegen dieſe Wirtbſchaftspolitik ausgeſprochen nicht dieſen Intentionen. Bei den Submiſſionen in großen Städten, z. B. 
hat, dann gilt es nach Verdoppelung des Roggenzolls vreifach von der: von Waſſerleitungsröhren, war es fait conſtante Praxis, einem auslän⸗ 
ſelben, daß ſie ebenſo unvernünftig, wie unchriſtlich und culturfeindlich iſt. diſchen Product vor dem inläu oiſchen den Vorzug zu geben. Einem eng⸗ 
Beifall linls.) f liſchen Maire, der jo etwas thö te, würde man die Fenſter einwerfen. (Abe. 
Geh. Rath Tiedemann; Ich kann zunächſt im Namen der verbünde⸗ Braun: Das thun Gaſſenb uben) Die Conſumenten würden ſich befla- 
ten Regierungen die Erklärung abgeben, daß ſie, wenn der höhere Zoll an: | gen, wenn die Bedürfniſſe tiheurer würden und zugleich die jetzige Arbeits⸗ 
genommen wird, demſelben nicht widerſprechen werden. Redner wendet ſich] loſigkeit fortdauerte. Wird letztere durch dieſen Tarif beſeitigt, dann werden 
dann gegen die Ausführungen des Abg. Richter in zweiter Leſung, wonach | fie ſich auch über die dadurch verurſachte geunge Vertheuerung nicht be⸗ 
die moderne Geſetzgebung das platte Land erleichtert habe, denn die Städte klagen. Zudem werder, ja die Brotpreiſe von ganz anderen Factoren bes 
zahlten beinahe das Dreifache an Communalabgaben wie das Land; die ſtimmt als von den Fornpreilen. Man darf nicht fragen: Iſt durch Auf⸗ 
ahlen habe der Abg. Richter wohl aus dem Werke des Geh. Rath Herr: bebung der a das Brot billiger geworden? ſondern: bat die Ber 
urth eninommen, dabei aber überſehen, daß fie nur für die Städte und völkerung die Laſt in der Mahl- und Schlachtſteuer leichter getragen als 
Landgemeinden gelten, daß aber die Gutsbezirke dabei ganz außer Rechnung die gleiche Laſt nach Aufhebung derſelben. Ich glaube keine Stadt, in der 
gelaſſen. Ferner ſeien bei den Communallaſten der Landgemeinden die dieſe Steuern aafgehoben find, wird über die Antwort zweifelhaft fein; jede 
Naturalleiſtungen, die Abgaben für Kreis: und Provinzialzwecke, für Kirche,] wird fie bejahen. ch bin perſönlich kein Intereſſent bei den Kornzöllen. 
Schule und Armenpflege ganz ausgeſchloſſen; was bleiben dann noch für] Darin kann ich den Abg. Richter beruhigen, wie ich denn auch meine Be⸗ 
Ausgaben übrig? Die Feldwege werden doch nicht asphaltirt oder mit Gas] merkungen nicht, wie er behauptet, aus der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchöpfe. 
beleuchtet? Die Zuſchüſſe des Staats für das Schulweſen belaufen fih Um die Nothlage der kleinen Landwirthe zu heben, müſſen wir ihr Haupt⸗ 
nur auf ca. 9 pCt. der Geſammtkoſten, während von Seiten der Patrone ſ product, den Roggen, mit einem Zoll gegen die Ueberfluthung des auslän⸗ 
72 pCt., der Reſt durch Communalabgaben und andere Mittel gedeckt] diſchen Roggens ſchüzen. Wenn wir das nach der Meinung des Abg. 
wird. Redner glaubt alſo, daß die ſtatiſtiſchen Studien Richters nicht] Bamberger nicht mehr können, dann können wir auch ruhig das Deutſche 
gründlich genug ſeien, jedenfalls habe er feine Abſicht, einen künftlichen] Reich aufgeben. Ich meine im Intexeſſe unferer hiſtoriſchen Entwickelung 
Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land zu ſchaffen, nicht erreicht. (Beifall] müſſen wir dieſen bedrängten Bodenklaſſen, auf denen die Zukunft unſeres 


rechts.) Landes beruht, zu Hilfe kommen. Nehmen Sie den Antrag Mirbach an. 
Abg. Frhr. v. Mirbach: Der Abg. Richter hat durch Hervorhebung und 


0 Abg. Dr. Bamberger: Von dem Rechte, noch in dieſem Stadium der 
Schärfung der Gegenſätze in dieſem Haufe meinen Antrag jo gut vertbeis | Berathung ſich in grundſätzlichen Erörterungen zu bewegen mag den Rednern 
digt, daß ich mich außer Standekſehe, dieſe Vertheidigung noch zu verſtärken. der Majorität vergönnt fein, für die Beſcheidenheit der Minorität, — fie 
(Beifall rechts, Heiterkeit links.) : iſt ja noch jüngſt zur Beſcheidenheit emahnt worden — ziemt es ſich nicht. 
Abg. v. Forckenbeck: 8 nicht die Abſicht das Wort zu er⸗ Aber ich bin durch die irrigen Auffaſſungen einiger früherer Aeußerungen 
greifen. Wir wiſſen, daß ein Abkommen getroffen iſt, das bei der Abſtim⸗ zur Abwehr genöthigt. Ich habe gegen die Landwirthſchaft nicht den Vor: 
mung effectuirt wird. Zu meinem großen Schmerze hat ein Mitglied der] wurf erhoben, daß ſie gegen das Jahrhundert zurückgeblieben ſei, ſondern 
liberalen Partei unter dem Beifall der Majorität mit Verkennung aller] babe gejagt, daß die Induſtrie mit dem Jahrhundert marſchirt und ſtärker 
arlamentariſchen Grundſätze geäußert, in ein ſolches Abkommen habe die] geworden, der Grund und Boden aber von dem Jahrhundert überflügelt, 
Minorilät nicht hereinzuſprechen. n ſolcher Lage discutirt man, wenn zurückgeblieben und ſchwächer geworden iſt. Jene marſchirt mit dem Dampf, 
man das parlamentariſche Wort nicht unnütz gebrauchen will, möglichſt] der Elettricität, der Verbindung aller Welttheile; die Landwirthſchaft, an 
wenig, um unnütze Aufregung und unnützen Aerger zu vermeiden. Aber] den Boden gefeſſelt, ihre Technik nur langſam verbeſſernd, leidet unter der 2 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow hat das Verfahren des Berliner Magiſtrats angegriffen übermächtigen Concurrenz der friſch in die Cultur eintretenden Territorien; dzinski, Maier (Hohenzollern), Majunke, v. Maltzahn⸗Gultz, v. Manteuffel, 
und da conſtgtire ich, daß er gehandelt hat auf das Anrufen der Oſtſee⸗ man verſteht ihren Ruf nach Hilfe und gönnt fie ihr, wenn nur zu den] Marcard, v. Marſchall, Dr. Mayer (Donauwörth), Melbeck, Menken, Merkle, 
ſtädte Königsberg, Danzig und Memel, auf das Anrufen von Städten, mit richtigen Mitteln gegriffen würde. Iſt das die Sprache eines Spötters oder | Merz, Michalski, v. Miller, v. Minnigerode, b. Mirbach, Graf Moltke, 
denen wir zu allen Zeiten in unſerem Vaterlande Leid und Freud getheilt | Anklägers gegen die Landwirthſchaft? An eine Verbeſſerung der Beſchlüſſe[Mosle, Moufang, v. Müller (Osnabrück), Müller (Pleß), Graf Nayhauß⸗ 
haben. Herr v. Kleiſt⸗Retzow hat in feiner Rede eingeräumt, daß die bis zweiter Leſung iſt nicht zu denken, ſelbſt Herrn Reichenſpergers flehentlihe | Cormons, v. Neumann, p. Niegolewski, v. d. Oſten, beide von Ow, von 
talſten Intereſſen dieſer Seeſtädte durch die Beſchlüſſe, welche jetzt gefaßt] Beſchwörung, die blübendſte Induſtrie des Rheinlandes nicht um einiger] Ohlen, Fürſt Pleß, Graf Pleſſen, Graf Praſchma, Graf Preyſing, v. Putt⸗ 
find und gefaßt werden, aufs Tiefite geſchädigt werden und dem Magiſtrat Spinnereien willen preiszugeben, denen vielleicht nicht einmal durch die Er⸗ kamer (Cömenberg), v. Puttkamer (Schlawe), v. Puttkamer (Lübben), von 
zu Berlin ſtand es ſicher nicht an, wenn fein Gewicht zu Gunſten dieſer] höhung der Garnzölle geholfen wird, vermag die Feſtigkeit der Majorität | Puttkamer (Frauſtadt), Rack, beide Radziwill, Herzog v. Ratibor, v. Naven⸗ 
Städte angerufen wurde, es ihnen zu verweigern. Der Magiſtrat zu Berlin nicht zu erſchüttern. Aber der Vorgang dieſer Fürſprache kann als das ſtein, Reich, Reichert, Reinecke, Reinhardt, Rentzſch, Richter (Kattowitz), 
hat erſt gehandelt, nachdem eine übermäßige einſeitige Agitation documen⸗ glänzendſte Zeugniß dafür gelten, daß die Minorität nichts verſäumt hat, Richter (Meiſſen), Graf Rittberg, Rudolphi, v. Reden (Celle), Saro, Graf 
üürt war und den Städtetag erſt berufen, nachdem der Brief des Reichs⸗ um Recht und Verſtand hier zur Anerkennung zu bringen. (Obo!) Die] Saurma⸗Jeltſch, v. Schalſcha, beide v. Schenck, v. Schliedmann, v. Schmid 
kanzlers an Herrn von Thüngen bekannt und im „Reichsanzeiger“ mit⸗ Regierung ſelbſt wird von der Strömung, die zu. erhöhten Schuszöllen | (Würtemberg), Schmiedel, Schmitt⸗Batiſton, Schneegans, Schön, Graf 
getheilt war. Der Magiſtrat zu Berlin hat vermöge feines derfaſſungs⸗ treibt, fortgeriſſen und man muß beinahe bitten, daß nicht noch weitere Er: Schönborn, b. Schöning, v. Schorlemer⸗Alſt, Schröder (Lippſtadt), v. Schwarze, 
mäßigen Rechtes gehandelt, nachdem die Frage, ob er verfaſſungsmäßig zu höhungen beſchloſſen werden. Schon in der Commiſſion wurde jede Herab: | Serväs, v. Seydewitz, Simonis, v. Soden, Stälin, Staudy, Stöckl, alle 
dieſem Verfahren berechtigt ſei, auf das Allerſchärfſte und Kaltblütigſte ges ſetzung, wenn auch nur um 10 Pf., von den Commiſſarien bekämpft wie | drei Grafen Stolberg, Strecker, Stumm, v. Tettau, Thilo, Triller, v. Tur⸗ 
prüft und bejaht worden war. Er hat auch gehandelt vermöge ſeiner die Hölle, aber jede Erhöhung, die gefordert wurde, mit wohlgefälligem no, Übden, v. Varnbüler, Vopel, Vowinckel, v. Wäncker, Graf Waldburg, 
Pflicht die vitalſten Intereſſen der von ihn vertretenen Bürger zu ſchützen.] Lächeln aufgenommen. Ich Bae beute erlebt, daß die Regierung bei dem] v. Waldow, v. Wedell⸗Malchow, v. Wendt, v. Werner (Eßlingen), Wich⸗ 
(Sehr richtig) Ich bin ja erſt ſeit wenigen Monaten Chef dieſer Verwal: Roheiſen ihre eigene frühere orlage für unannehmbar und nach der Ter⸗ mann, v. Wödtke, v. Wackerbarth. 
tung und man wird es vielleicht von meiner Seite noch als Objectivität | minologie des Miniſters Hofmann, für verwerflich erklärte. Es iſt ein Glück, Mit „Nein“ ſtimmen: v. Alten⸗Linden, Bähr (Kaſſel), Baer (Offenburg), 
anerkennen, wenn ich ſage, daß mir eine Verwaltung, die jo ſtrikt und daß wir nicht noch eine vierte Leſung haben (Heiterkeit), fonſt würde in] Bamberger, Bauer, Baumgarten, Bebel, v. Behr⸗Schmoldow, e. Benda, 
energiſch die Intereſſen der allgemeinen Wohlfahrt aller Bürger mit Zus dieſer gewiß jede Einfuhr verboten. 555 7 Bender, v. Bennigfen, Berger, Graf Bernitor „v. Bernutb, Beſeler, von 
rückweiſung des unberechtigten Einfluſſes großer W mit den Das iſt auch nicht anders denkbar, wenn uns ein Redner bei der zweiten Bethmann⸗Hollweg (Wirrfis), Bieler (Frankenhain), Blum, Bock, 
e Mitteln wahrgenommen hat, bis dahin nicht bekannt geworden iſt. Leſung des Holzzolles den elementaren Satz entgegenhielt: Wenn wir etwas p. Bockum⸗Dolffs, Bode, v. Bönninghauſen, Böttcher (Waldech, Bolza, 
rade im Intereſſe der allgemeinen Wohlfahrt und damit das Leben] im Ausland kaufen, jo kommt der Gegenſtand zwar herein, aber unſer] Boretius, Braun (Glogau), Brückl, Brüel, Brüning, Büchner, Büfing, 
in Berlin während der Verdoppelung der Bevölkerung auf gleicher Wohl⸗ Geld heraus, kaufen wir aber im Inlande, dann bleibt uns außer dem Bürten, Buhl, v. Bunſen, Fürſt Carolath, v. Cuny, Delbrück, Dernburg, 
feilheit erhalten werde, hatte die Verwaltung in Berlin im Sabre 1874 vie | Gegenſtande auch noch das Geld. Gegen ſolche Argumente muß man ver: | Dieven, ten Doornkaat⸗Koolman, Eyſoldt, Falk, v. Feder, Feuſtel, Fichtner, 
Schlachtſteuer abgeſchafft und damit auch, während ihr die Beibehaltung] ſtummen. Solch geiſtige Triumphe machen auf uns abſolut keinen Eindruck.] Graf Flemming, Flügge, v. Forckenbeck, Freund, Friedenthal, Fritzſche, 
nach dem Geſetze freiſtand, eine Einnahme von 5—6 Millionen Mark jährlich, i 


na 
habe heut einen Antrag, der ihre urſprüngliche Vorlage wieder berzuſtellem 
dezweckte, für un annehmbar ne sm kann ſich auf den Antrag Delbrück 
zu der Poſition Eiſen beziehen. Dann iſt dieſe Behauptung aber vollſtändig 
irrig, die Megierungsvorla 


die Net entſprach nicht dieſem Antrage und ich will hoffen, 
daß die weittragenden Folgerungen des Vorredners wenigſtens auf ſicheren 
Grundlagen beruhen. EI 

Nach dem Schluß der Discufion beklagt ſich Bebel, daß er nicht 
zum ar gekommen ſei, obwohl er ſich vor v. Forckenbeck und Bamberger 
gemeldet. \ 

Vicepräſident v. Franckenſtein erklärt, daß er dem Abgeordneten ge⸗ 
ſchäftsordnungsmäßig das Wort gebe, den er zuerſt ſehe. 

2 Bebel ſtellt für die nächſte Seſſion eine bezügliche Aenderung der 
Geſchäftsordnung in Ausſicht. — 

Perſönlich verwahrt ſich Abg. v. Kleiſt⸗Retzow dagegen, daß er den 
Städtetag eine Donquixoterie genannt habe, er habe nur das glänzende 
Fiasco deſſelben hervorgehoben. N 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt merkt an dem Tone Richters gegen feine 
Partei, daß er ihn geſtern ſcharf getroffen. Er ſei ſtolz darauf, daß dieſe 
Rede Richters ohne Erwiderung von ihm in das Land gehe. Er werde für 
den Kornzoll ſtimmen. 

Abg. Bamberger geſteht ſeinen vom Bundescommiſſar gerügten Irr⸗ 


thum zu. 

Abg. Schröder (Lippftadt) beklagt, daß Richter feine Wahlreden für die 
nächſte Landtagswahl hier im Reichstage halte. Wenn dieſer ihm vorwerfe, 
daß er ſich von den Broſamen der „Nordd. Allg. Ztg.“ nähre, fo ſei er 
unzweifelhaft ein ſehr geſcheuter Mann, aber er halte ſich doch noch für 
viel unten als der Wirklichkeit angemeſſen iſt. Nie habe er Richter zu 
Bebe herabgezogen, er habe nie Bebel niedriger geſtellt als Richter. 

Abg. Bebel richtet an das Haus die Bitte, daß man nicht immer ſeine 
Perſon angreife, wenn man ihm die Möglichkeit nehme, auf ſolche Angriffe 
ſacklich zu antworten. N 5 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf der Antrag Mirbach 
mit 186 gegen 160 Stimmen angenommen. 

Mit „ja“ ſtimmen: Ackermann, beide von Aretin, Graf Balleſtrem, von. 
Batodi, Becker, Bernards, v. Bethmann⸗Hollweg (Oberbarnim), Graf Be⸗ 
thuſp⸗Huc, Graf Bismarck, Graf von Biſſingen⸗Nippenburg, v. Bodmann, 
v. Bötticher (Flensburg), Borowski, v. Brand, Braun (Hersfeld), v. Bredow, 
v. Brenken, ö. Buddenbrock, v. Bühler, v. Buſſe, Graf Chamaré, Claus⸗ 
witz, v. Colmar, v. Cranach, v. Dalwigk, Datzl, v. Dewitz, Diebe, Graf 
Droſte, Findeiſen, v. Flottwell, v. Forcade, v. Franckenſtein, Graf v. Franz 
kenberg, Franz, Frege, v. Fürth, Graf v. Fugger, Graf Galen, v. Gerlach, 
v. Geß, v. Gordon, d. Goßler, Grad, v. Grävenitz, Graf v. Grote, Grützner, 
Günther (Sachſen v. Hafenbrädl, Heckmann⸗Stintzy, v. Heereman, von 
Heim, beide v. Helldorff, beide Fürſten Hohenlohe, Graf Holſtein, Graf Hom⸗ 
peſch, Horn, d. Horneck, v. Heyer, v. Jazdzewsli, v. Jagow, v. Kalkſtein, 
d. Kardorff, Katz, v. Kehler, v. Keſſeler, Klein, v. Kleiſt⸗Retzow, Graf Kleiſt, 
v. Knapp, v. König, v. Komierowski, Kreutz, v. Kurnatowski, Graf Kwilecki, 
d. Landsberg⸗Steinfurt, Lender, v. Leuthe, Leonbard, v. Levetzow, Lieber, 
Lingens, Löwe (Bochum) Lorette, Lucius, v. Ludwig, v. Lüderitz, Mag⸗ 


Ich habe keinen Freihändler geſeben, der durch das hier Geſchehene und Gareis, Gerwig, Gielen, Gneiſt, Görz, v. Grand⸗Ry, Groß, Grütering, 
deren fie dringend bedurfte, aufgegeben. Die Petition des Berliner Mas | Vorgebrachte in ſeinen Geſinnungen wankend geworden wäre, das Gegen: | Günther (Nürnberg), Haanen, Haenel, Haerle, Hall, Hamm, Harnier, Haſſel⸗ 
giſtrats, die in ihren Ziffern nirgends widerlegt worden iſt, hat unzmweifel: theil iſt aber von vielen zum Schutzzoll hinneigenden der Fall. Wenn wir mann, Fuͤrſt Hatzfeld, Hermes, v. Hertling, Hilf, d. Hölder, Hoffmann, 
Haft feſtgeſtellt, daß mit dem Augenblicke, wo dieſe Maßregel hier in der nach Ihrer Meinung geirrt haben, jo iſt das ſtets in der beiten Geſellſchaft Holgmann, Jäger (Nordhausen), Jäger (Reuß, Jordan, Karſten, Kayſer, 
großen Stadt ins Leben getreten iſt, eine beſſere Ernährung der green auch ſolcher Leute geſchehen, die ſich damals das zur Ehre rechneten, wenn] Kiefer, Klotz, Klügmann, Knoch, Kochann, Kopfer, Krafft, Kuntzen, Lands 
Maſſe der Bevölkerung eingetreten iſt. (Hört!) Im Jahre 1874, zur Zeit] ſie uns auch jetzt verlaſſen haben. Ein großer europalſcher Staat erhielt | mann, Laporte, Lasker, Lentz, v. Lerchenfeld, Liebknecht, Liſt, Loewe (Berlin), 

der Herrſchaft der Schlachtſteuer, betrug der Fleiſchverbrauch pro Kopf der 1872, als es ſich darum handelte, Oeſterteich davon abzuhalten, daß es] Lüders, Graf Luxburg, Marquardſen, Martin, Maurer, Meier (Schaum⸗ 
mittleren Bevölkerung Berlins 52 Klgr. jährlich. Nach Aufhebung der] durch eine Auflöſung des Handelsvertrages Frankreich den Uebergang zur burg⸗Lippe), Mendel, Möring, Müller (Gotha), Müller (Sangerhauſen), 
Schlachtſteuer ſtieg im Jahre 1875 der Verbrauch pro Kopf auf 72 Klgr., Schutzzollpolitit erleichtere, von einem fremden Botſchafter ein Actenſtück, welches] Oechelhäuſer, Papſt, Berger, Peterßen, Pfähler, Pfafferott, Pflüger, v. Reden 
ungerechnet die Millionen Kilogramme Fleiſch, die auf Landwegen, die wir] ausführt, Oeſterreich habe den Beruf, Frankreich noch auf eine Reihe von Eider ben beide Reichenſperger, Richter (Hagen), Rickert, Römer 
nicht controliren können, eingeführt worden find. Bei ſchlechten Zeiten ift | Jahren von protectioniſtiſchen Rückſchritten abzuhalten und hoffentlich da⸗ (Hildesheim), Römer (Würtemberg), Roggemann, Ruppert, Rußwurm, von 
der Verbrauch in den Jahren 1877/78 auf 64 und 62 Klgr. zurückgegangen.] durch Europa vor jedem ernſten Rückschritt auf dieſem Gebiete zu bewahren.] Saucken⸗Tarputſchen, v. Schauß; Schlieper, Schlutow, Schmidt (Zwei⸗ 
Die Maßregel ſtand alſo für uns feſt, daß die Befreiung der nothwendigſten] Dieſes Schriftſtück war unterzeichnet: „Bismarck.“ (Hört! links.) Auf dieſes] brücken), Schröder (Friedberg), Schulze⸗Delitzſch, Schwarz, v. Schwendler, 


Lebensmittel von allen Zöllen, abgeſehen von der Frage der Theuerheit] werden wir noch ſtolz fein, wenn der Unterzeichner ſich deſſen nicht mehr | Seneftrey, Sommer, Sonnemann, Stellier, Stephani, Streit, Struve, üs. 


oder Nichttheuerheit, die eine Wirkung hatte, die beſſere Ernährung der erinnert. In dieſer erneuten Jagd nach immer höheren Zöllen in dritter] Thilenins, Trautmann, v. Treitſchle, v. Unruhe⸗Bomſt, Vahlteich, Völk, 
großen Maſſe der Bevölkerung herbeizuführen. Wollen Sie es uns, wenn] Leſung geſchieht weiter nichts, als daß jeder heraufgefegie neue Zoll den] Wehrenpfennig, Weigel, Weſtermaper, Wiemer, beide Wiggers, Windt⸗ 
dieſe Ueberzeugung in uns lebendig iſt, wenn fie mit Opfern, wie fie der] früher eroberten neutraliſitt, namentlich wenn man der Induſtrie durch dorſt, Witte (Mecklenburg), Witte (Schweipnib), Wöllmer, Woltiion, Wulfs⸗ 
Magiſtrat von Berlin gebracht hat, erkauft iſt, verdenken, daß wir gegen: Getreidezölle das Leben abſchneidet. Für dieſe Getreidezölle treten jetzt auch Leute | hein, Zimmermann, v. Zu⸗Rhein. 
über einer anderen Agitation mit aller Energie dafür eintreten, was unſere] ein, die der Induſtrie jo freundlich geſinnt ſind, wie jener Oberpräſident Um 4½ Uhr vertagt ſich das Haus bis Abends 7% Uhr. 
Ueberzeugung iſt, und was wir zum Schutze der Bevölkerung wahrnehmen] der Rheinprovinz in Anfang der 50er Jahre, der jeden induſtriellen Schorn⸗ In der geſtrigen Rede des Abg. Kiefer iſt der Abg. v. Marſchall 
müſſen? Es iſt ſodann dem Städtetage und vielleicht mir verſönlich vor⸗ | ein für ein Werk des Teufels erklärte. Vielleicht weiß Herr v. Kleiſt⸗Retzow] als durch ſocialdemokratiſche Stimmen gewählt bezeichnet; die betreffende 
geworfen worden, daß er eine Trennung zwiſchen Stadt und Land beab⸗ ſeinen Namen? (Heiterkeit. | . nm Aeußerung bezog ſich auf den conſervativen Abgeordneten Katz, der vor 
ſichtigt habe, es iſt behauptet worden, wir beabſichtigen eine Agitation der] Die einzige Rechtfertigung Ihrer Abſtimmung für geſteigerte Getreidezölle zwei Jahren in der Stichwahl gegen den badiſchen Staatsminiſter Jolly 
großen Städte gegen die bier getroffenen oder zu treffenden Beſtimmungen. iſt die: die Eiſenzölle find der Kaufpreis der Kornzolle. Eine ſolche Poluik] durch die Stimmen der Socialdemokraten ſiegte. 
da habe ich die Erklärung abzugeben, Magiſtrate agitiren über=| lt jetzt in den Codex der legislativen Moral aufgenommen. Ich will damit W. T. B. [Abendſi Bei fortgeſetzter dritter Leſung des 
aupt nicht, und es hat überhaupt dem ganzen Städtetage und den im] nicht jagen, daß ich dieſe Art, Politik zu machen, nicht auf's Tiefſte beklage, te izung. las), 11 ehe De 
Städtetage verſammelten Magiſtraten vollſtändig fern gelegen, nachdem fie | beſonders für Deutſchland, von dem man wohl ſagen kann, es ſteht im Zolltarifs wurden Nummern 10 (Glas), (Haare), 12 (Häute), 
er Beſchlüſſe Malt hatten, irgendwie eine Agitation zu eröffnen. Daß] Punkte des politiſchen und namentlich des parlamenzariſchen Lebens noch unter Ablehnung verſchiedener Amendements nach den Beſchlüſſen der 
erſonen der Magiſtrate hier und dort ihre politiſche Meinung auch in etwas in der primitiven Entwickelungsperiode, und Krantheiten, die man zweiten Leſung genehmigt. Zu Nummer 13 (Holz) wurde auf An⸗ 
Agitationen vertreten werden, daß eine Agitation gegen die Getreidezölle] in fie hineinträgt, wirken verderblicher, als wenn ſie einmal in ausgewach⸗ trag Galens eine ebliche Erhöhung beſchloſſen. Nummer 14 
vielleicht erfolgen wird, das will ich nicht abſtreiten. jene Verhaltniſſe hineinkommen. Aeltere Volker mit älteren politischen Zus trag 8 1 ne unerheblich Fangen } Rt 
Wir brauchen aber meiner Ueberzeugung nach eine Agitation gar nicht] ſtänden können auch einmal etwas Corruption vertragen; aber bei der zarten bis 18 incl. wurden unverändert angenommen. (Fürſt Bismarck w 
herbeizuführen, fie wird von ſelbſt kommen, wenn mit den Getreidezöllen] Pflanze des großen deutſchen poluiſchen Lebens diejenigen Canäle zu öfnen, inzwiſchen erſchienen.) Nummer 19, 20 und 21 wurden nach un⸗ 
die Vertheuerung aller Lebensmittel infolge der Schutzzölle, die Sie be: die in gegebener Zeit zu einem Syſtem der Corruption führen müſſen, das erheblicher Debatte unverändert genehmigt. Bei Nummer 22 (Lein⸗ 
ſchloſſen haben, auf einmal zur Kenntniß der Conſumenten kommt, welche] halte ich für außerordentlich bedenklich und damit ſogar, wenn ein Vortheil garn) kamen Grützner und Windthorſt auf den Beſchluß wegen 
jetzt noch nicht wiſſen, was ihnen eigentlich bevorſteht, und die nach meiner | erreichbar wäre für den Augenblick, damit Vortheile erreichen wollen, daß lachs rützne Nie ire Sine Maio- 
Erfahrung, die ich an der Spitze großer Verwaltungen gemacht habe, erit | heiße ich Raubbau treiben mit der politiſchen Zukunft des deutſchen Volkes. F ach zoll zurück. Windth rte, der mit einer A lo⸗ 
in dem Augenblicke anfangen zu denken, wo fie fühlen müſſen. (Sehr wahr!) (Große Unruhe rechts.) Ich denke, man wird doch wiſſen, was Raubbauf rität gefaßte Beſchluß ſcheine übereilt; er habe daher den Antrag ein⸗ 
Ich komme darauf zurück, daß eine Trennung zwiſchen Stadt und Land, iſt. (Ruf: Ja wohl!) Man hat mir in verſchiedenen Stadien dieſer Ver- gebracht, wonach der Flachszoll erſt am 1. Juli 1880 in Kraft treten 
eine Agitation der großen Städte gegenüber dem Lande und den kleinen handlungen von verſchiedenen Seiten eine kleine Schrift zum Vorwurfe ge: fol, um dem Reichstage in der nächſten Seſſion Gelegenheit zu geben 
Städten unmöglich in denn Sinne und in der Meinung des Stedtetags ge: macht, die ich an meine Wähler gerichtet babe. Ich vertrete ihren Inhalt bel der aufzuheb Nummer 25 (Material- x. 
legen haben kaun. Wir willen ſehr wohl, daß die Mittelſtände, das Bürger: und ihre Form vollkommen. Ich habe in ihr jyarfe Gedanken ausgeſprochen, en Flachszoll wiede 3 en. Zu Num Ah 8 
tum in Stadt und Land, zuſammengeben muß, wenn es feine Intereſſen] aber ich mochte wünſchen, daß diejenigen, welche dier einen Gegner angreifen,] Waaren) wurde der Antrag Wolſſſons angenommen, geſchlachtetes 
ſchützen und feine volitiſche Meinung zur Geltung bringen will, und das ihre Ausdrucke immer fo vorſichig wählen, wie ich es in jener Schlift ges Fleiſch für Grenzdiſtricte zollfrei zu laſſen. Bei derſelben Nummer 
iſt auf dem Stadtetag gerade ausdrücklich ausgeſprochen worden, wie ich than habe. Ich babe ſie erlafien, weil ich davon erſchüttert wurde, daß wurden die Tabakſteuerſätze des bezeichneten Geſetzes in den Tarif 
im Gegentheil zu anderen Behauptungen hier ausdrücklich conſtatiren muß.] in die friedlichen Kreiſe, die ich vertrete, die agrariſchen Stichworte hinein⸗ i Bei Nummer 26 2 wurde der Antrag von Mitte: 
Wenn Herr p. Jleiſt Rezow das Abhalten des Städetags mit der Nieder: [geworfen wurden, weil ich eine Bedrohung ihres Lebensglückes und ihrer | eingeſtellt. 8 M if ommen. Hi ie 
legung des Präſidiums meinerſeits in Verbindung gebracht bat, fo erkläre] ganzen politiſchen und communalen Cxiſtenz darm ſab. 1 Stearin ꝛc. mit 8 M. zu normiren, angen Hierauf wurde 
ich hier ein für alle Mal, daß es meiner Anſicht nach das eigenſte Recht Nur wegen des friedlichen ruhigen Glückes der Bewohner eines geſegne⸗ die Debatte auf Sonnabend 10 Uhr vertagt. 
des Präſidenten iſt, über dergleichen Entſchlüſſe nur ſich ſelbſt Rechenſchaft[ ten Landes hat es mich aufgeregt, daß man den Sauerteig, den Geist der — ä — — 
zu geben. Ich habe officiell erklärt, aus welchen Gründen ich das Präſi⸗] Unzufriedenheit in fie bineingetragen und ihnen gleißende Verſprechungen Berlin, 11. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
dium niedergelegt habe, hier dem Reichstage gegenüber, und werde es immer] gemacht hat von einem Glück, das ihnen bereuet werden konnte. Darum] Hauptmann von Palézieux⸗Falconnet, Flügel⸗Adjutanten Sr. Konig⸗ 
ablehnen, eine andere Erklärung, als ich damals gegeben habe, oder eine Er⸗ habe ich zur Feder gegriffen, mich mit ihnen auseinanderzuſetzen, und darum] lichen Hoheit des Großherzogs von Sachſen, den Königlichen Kronen Orden 
klärung dieſer Erklärung noch auszusprechen. Ich glaube, das kann ich habe ich auch die Zufriedenheit gehabt, daß ich mit ſellenen Ausnahmen] dritter Klaſſe; dem Bürgermeiſter H öfſtadt zu Lindlar im Kreiſe Wipper⸗ 
wenigſtens berlangen, wenn ich 13 Jahre das Präſidium in nicht leichten Fibre Zuſtimmung gefunden habe. Wir gehen — ich habe es von dem eriten | fürth den Königlichen Kronen Orden vierter 2155 verliehen. Gebei 
Zeiten geführt habe, daß es mir überlaſſen iſt, für mich und nach meinem | Moment an verkündet zur Unzufriedenheit meiner Bundesgenoſſen, die Se. Majeſtät der König hat dem Großberzogli eldendurg ech eheimen 
ewiſſen zu beurtbeilen, wann der Zeitpunkt gekommen iſt, wo ich ver⸗ glaubten, ich haue zu früh die Sache aufgegeben — wir geben geſchloſſen] Ober⸗Regierungsrath Hofmeiſter, vortragenden Rath im Groß elo glichen 
pflichtet bin, es meiner Ueberzeugung nach niederzulegen. (Beifall links.) aus dieſem Kampfe bervor, aber für mich der mehr als Andere eine freie] Staatsminiſterium, Departement, des Innern, den Rothen B dler⸗Orden 
ch werde gerade wegen der Annahme der Getreidezölle, gerade wegen] Wirthſchaftspolitik vertreten hat, iſt der Ausfall eine ungeheuere Genugthuung. zweiter Klaſſe; dem Großherzoglich oldenburgiſchen Baurath 1 0 uhns zu 
der Beſteuerung der nothwendigſten Lebensmittel, welche ich im finanziellen Ich habe immer meinen politiſchen Geſinnungsgenoſſen, die wirthſchaftlich[ Eutin den Rotben Adler-Orden vierter Kalle: dem „Haile ruſſiſchen 
Intereſſe der Staaten nicht für erforderlich halte — den Bedürfniſſen der nicht auf meinem Standpunkt stehen, gejagt, es tit keine Trennung mehr] Stabscapitän Wizgaloff, Commandanten der Kaiſerlichen Gensd'armerie⸗ 
Staaten, die ich anerkenne, hätte auf andere Weiſe genügt werden können möglich, die wirthſchaftliche Reaction, auf einen gewiſſen Punkt getrieben, Station in Alexandrowo, dem Director des Römischen Central⸗ 
— gegen das Zolltarifgeſetz im Ganzen als dem hauptſächlichſten Grunde, führt zur politiſchen Reaction. Das zeigte ſich nun, als bei der ſchließlichen Muſeums zu Mainz, Dr. Lindenſchmit, und dem A thei Gade bef im 
der mich leitet, ſtimmen. Meiner Ueberzeugung nach wird mit der Annahme | feierlichen Abſtimmung das Haus ſich vollſtändig nach rechts und links Königlich belgiſchen Minifterium der öffentlichen — — arnir, den 
dieſer Zölle der ſeit dem Jahre 1808 von der 1 Monarchie befolg⸗ theilte. Auch in Zukunft wird die wirthſchaftlich freie Bewegung eintreten Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem Ackerer Philipp Gos 
ten Handelspolitik, welche bis zu dieſem 1 ee auch die Politik des] vor einer freien politiſchen Bewegung. zu Brumath im Unter⸗Elſaß die Rettun 8: Medaille am Bande verliehen. 
deutſchen Reiches und des Zollvereins war, der Abſchied gegeben. Ich kann Geh. Rath Burchardt: Der Vorredner hat behauptet, die Regierung! Se. Majeftät der König hat den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ und vor⸗ 
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Aragenben Rath im Rei Amte Kurt Starke in Berlin zum 
Unterftants-Secretär im Mini 2 ern unter Verleihung Wes 
Charakters als Wirtlicher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath mit dem Range 

eines Rathes erſter Klaſſe ernannt. 

N Se. Majeſtät der König bat dem Syndicus des Stargarder Landſchafts⸗ 
epartements, Juſtiz⸗Rath Barkow zu Stargard, den Edaratzer als Ge⸗ 
eimer Juſtiz⸗ Rath, dem Kartographen Tomforde von der Landes⸗Auf⸗ 

nahme bei ſeiner Verſezung in den Rubeſtand den Charakter als Rech⸗ 

Zunge Rath, dem Kaufmann Salomon Speyer zu Berlin und dem 

Babritbefiger Johann Friedrich Wilke zu Guben den Charakter als 
ommerzien Rath, ſowie dem Kaufmann und Holzbändler Otto Köppen, 

Inhaber der Firma „H. A. Köppen u. Sohn“ zu Potspam, das Prädi⸗ 

cat eines Königlichen Hoflieferanten verliehen, und die Wahl des Ritter⸗ 

ſchafts⸗Rathes von Rohr⸗Wahlen⸗Jürgaß auf Schloß Meyenburg zum 
ſulgenden, Jahre ben für die Priegnitz und Altmark auf die ſechs nächſt⸗ 
ahre beſtätigt. A ; 

n der Pröa fanden, Anstalt zu Heiligenſtadt iſt der cemmiſſariſche 
Lebrer Hillmann daſelbſt als Vorſteher und erſter Lehrer angeſtellt. Dem 

eminar⸗ und Waiſenbaus⸗Muſiklehrer Theodor Drath zu Bunzlau ift 
das Prädicat „Muſik⸗Director“ beigelegt worden. 

Berlin, 11. Jul. [Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] 
empfing in Koblenz den Fürſten und die Fürſtin von Nenburg⸗Bir⸗ 
ſtein, ſowie den Herzog von Croy. Geſtern beſuchte Allerhöchſtdieſelbe 
Se. Majeftät den Kaiſer in Ems. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 11. Juli. [Aus dem Reichstage. — Der Reichs: 
kanzler. Juſtizausſchuß des Bundesrathes. Dr. Falk.] 
Die geſtrige Bundesrathsſitzung ſcheint nach Allem, was darüber ver- 
lautet, von beſonderer Wichtigkeit geweſen zu ſein. Der heutige Ver⸗ 
lauf der Reichstagsdebatten hat unſere Mittheilung über die Beſchlüſſe 
des Bundesrathes beſtäti 5 
ee eſtätigt. Derſelbe hat ſich alle Entſchließungen 
> eich ages in zweiter Leſung angeeignet und nirgend den An⸗ 
5 ig auf Erhöhung des Zolles Widerſtand entgegen geſetzt. Nicht 

e lernt den Kernpunkt der geſtrigen Bundesrathsſitzung gebildet 
zu haben. In Abgeordnetenkreiſen wollte man wiſſen, es ſei über 
die weiteren Conſequenzen des jetzt acceptirten handelspolitiſchen Sy: 
ers des Reichskanzlers verhandelt worden, und es hätte nach dieſer 

ichtung hin an perſönlichen Erklärungen des Reichskanzlers nicht 

8 5 Allem Anſchein nach haben die nöthigen Ausführungsbe⸗ 

8 „ des Tarifs die Aufmerkſamkeit und Theilnahme der Ver⸗ 

Be ung weit weniger in Anſpruch genommen, als jene Erklärungen 

chskanzlers über das, was weit b 

1 eiter zu geſchehen habe, 

N n die Ziele des Reichskanzlers nicht nur in der Richtung 

Au N der Einzelſtaaten beziehungsweiſe der Matricular⸗ 

gen, ſondern auch einer Entlaſtung der directen Steuern erreicht 


werd 
ſein Dir wovon tros des jetzt erzielten Reſultats kaum die Rede 


wie weit dies richtig iſt. 
am Montag zum Cur⸗ 


— Der Juſtizausſchuß des Bundesrathes 
züglich der Zuweiſung rechtshängl f 

Sanfeläbten 8 g rechtshängiger Sachen aus den drei fr 
oe : 

Wir Wilhelm ꝛc. verordnen im Namen des Rei 8, i i 
a a dee e e d 
er freien Hanſeſtädte Lübeck, 
nn und nach erfolgter Zuſtimmung des Bundezraths: Die Beta 
lic 95 Eniſcheidung derjenigen am 1. October 1879 anhängigen bürger: 
— 5 echtsſtreitigkeiten, welche nach den bisherigen Prozeßſgeſe en der 
l Bremen und Hamburg von dem Ober⸗Appella⸗ 
enen eck zu erledigen geweſen wären, wird dem Reichsgerichte 
uf das Entlaſſungsgeſuch des Cultus e 
miniſters Fal i 

c Al. ae bels angecgen, da 85 Mae der Baier 
will. Inzwiſchen bat d nach Schluß des Reichstages vorbehalten 
legung feines Amtes er Miniſter alle Vorbereitungen zur Nieder⸗ 
kanzler verabſchtedet. 6 und ſich heute bereits ber dem Reichs⸗ 
Deputation von Shine hat der Miniſter gegenüber einer 
heute ihre Aufwartung anden der hieſigen Univerfiiät, welche ihm 
Fackelzuges bat, Ka machte und um Annahme der Ovation eines 
Kundgebung zu Grunde lauer der dennung der Abſicht, welcher dieſer 
Die Studirenden werden Be 55 1 8 8 ſelbſt dankend abgelehnt. 
beſchließen. hl die Darbringung einer Adreſſe 


] hielt geſtem eine Si 
ne Sitzung unter Vorſitz 
90 a) Etatsuüberſchreitungen aus der 


bübr für die poſtamtliche Behänd etzten März 1877, b) die Ge: 
Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lolhren En bd Verfügungen, c) den 


amtli ; einige 
Ausſchaſen elbe von Wein und Minerale 


805 N wurden den betreffenden 
ſch Sn ien au Ain Landesbehörden 


a i 
ſchleuni nverſtändniß damit erklärt, 


ohne amilichenf m Kae ee 
en Mi i e 
für Boll: und entverihluß zu bewilligen. Auf Vert 57 gi 2 an — 


uerwejen wurde ſodann Veſchluß efaßt uber die Anord⸗ 


agrenverzeichniſſes zum 
es, der fon in keſſenden ie 
. — welche bei der dritten gefaßt über die 
Frame nen fein Nees im Reichstage 
ummer 22 des „Reichs⸗ blattes“, welch 

fate un gelangt, enthält Bee 1311 das Geſer, bel chene ab zur 
dal De an has Gele een dee e Dr de 

x 2 eſetz, betr d Abänderungen des Rei N 
fbr ib Des Eanpestauspalig.Cias von Clfab;Cotbringen für dan act 
oft: e Juli 1879. Berlin, den II. Juli 1879. Kaiſerliches 

11. Juli i t 

Na ‚ Se. Majeſtät der Kaiſer] machte ge 
Borna eine Spazierfahrt und beſuchte am Abend die 1 105 
us , Jum heutigen Diner bei Sr. Majeſtät haben Prin 
aan, Herzog von Croy und 9 57 bervortagenbe 

adungen erhalten. etzte Se. j 
ohnter Weile pan ee e 
i 


Schweiz. 
cb, 9. Jul. Schaben Zur Militär⸗Or⸗ 
enbahnweſen. — Zoll⸗Einnahmen. — 
ben der Clerieglen⸗ Der Staatsrath von Teſſin. — Trei⸗ 
ſchreibt der „Bund“: 5 Zum eidgenöͤſſiſchen Schützenfeſt in Baſel 
fahre des eidgenoſſſchen Se (den 5.) macht die altehrwürdige Mutter⸗ 
auen des Vaterlandes, 5 


es eeman (Lauſanne) nach d 


beſti a 

wahren. e a dag lun Jahre treue Gaſlfreundſchaft zu ge: 
ri 8 A e de, ar viel bewährte Wahrzeichen des ſchweize⸗ 
3 dcn dd zenvolke welches in Zeiten von Sturm und Drang ſo 
Schützen m Wahrzeichen wurde, um das ſch nicht blos die chweizerichen 
melte, m ſondern das ganze freiſinnige 3 


; und n 
bie a {Jubel und Begeiſerung begrüßt patriotiſche Schweizervolk ſam 


# Züri 
ganiſatlon.— 
Aus Neuenbur 


den lieblichen, rebenumkränzten Ufern 


werden. 
gen und e in der Feſtſtadt thronen über nem Babe von Big Bronce: 
bes, als ein ern aus allen Gegenden des ſchweizeriſchen Vaterlan⸗ Mech 


Spmbol der Einheit, welche bei aller Verſchiedenheit die 


chützenvereins ihre Ehrenfahrt durch die ch 


er alten Stadt am blauen Rhein, welche] K 


Volkerſchaften der Schweiz doch zu einem Ganzen, zu einer hiſtoriſch 


gewordenen und eulturgeſchichtlich exiſtenzberechtigten Nation verbindet. 
Auch wir rufen dem ſchweizeriſchen Schützenbanner, das heute das 
Weichbild der Bundesſtadt berührt, ein herzliches Glückauf zu zum 
fröhlichen Feſte. Möge auch das diesjährige Feſt im opferfreudigen 
Baſel, wie ſo viele ſeiner Vorgänger, ſein ein Stelldichein für den 
ſchweizeriſchen Patriotismus, eine Landsgemeinde aller begeiſterten 
Freunde des ſchönen gemeinſamen Vaterlandes! Noch immer, wenn 
ein Alp auf der Bruſt des Schweizervolks lag, hat daſſelbe ſeinem 
Gefühle Worte verliehen bei den großen Vereinigungen unter dem 
Schutz und Schirm der alten ſchweizeriſchen Schützenfahne“ ꝛc. Das 
Blatt verbreitet ſich dann über den jahrelangen wirthſchaftlichen Noth⸗ 
ſtand und über die gegen die Bundesverfaſſung gerichteten reactionären 
Beſtrebungen. Dieſer oder jener Schweizerſchütze mag ſich etwas 
erholen, da 280,000 Frances Gaben und Prämien winken, unter 
denen etwas über 114,000 Frances Ehrengaben. — Die Petition 
um Abſchaffung der neuen Militär - Organiſation macht ſchon 
in Freiburg, Waadt und Uri ihre Runde; ſie verordnet der 
Schweiz als beſte Finanz⸗Kur Elihu Burrits Oliven⸗ Blätter, 
reinigenden Kamillen⸗Thee und beruhigendes Zuckerwaſſer. 
Der erfreuliche Vertrag zwiſchen Schweiz, Würtemberg, Baden und 
Elſaß⸗Lothringen über directen Güterverkehr auf ihren Eiſenbahnen 
iſt vom Bundesrath gern beſtätigt worden. Da die Finanzlage der 
Gotthardbahn geordnet iſt, hat der Bundesrath ihrer Direction die 
vor zwei Jahren zurückbehaltenen Tunnelbeiträge von 2,842,000 Fr. 
ausgezahlt. Die Herren Urner wollen ihren heiligen urſchweizeriſchen 
Boden weit über dem Marktwerth der Gotthardbahn anhängen; die 
eidgenöſſiſche Schatzungscommiſſion ift aber fo proſaiſch, mit Taubheit 
geſchlagen zu fein. — Die eidgenoͤſſiſche Zollkaſſe empfindet viel Be⸗ 
hagen über die ſchönen, neuen Tabakzölle, welche erſt am 21. Juni 
in Kraft traten; ſie hat im Juni 541,631 Fr. mehr eingenommen 
als voriges Jahr, im erſten Halbjahr 8,082,332 Fr. oder 651,390 Fr. 


mehr als im vorigen Jahre. — Das Volk von Neuenburg hat fi |6 


die Einführung des facultativen Referendums, d. h. Volksabſtimmung, 
wenn eine gewiſſe Zahl Bürger ſie verlangt, mit ungeheurer Mehrheit 
(3756 Ja und 519 Nein) gefallen laſſen. — Aus Teſſin wird ge⸗ 
meldet, daß der Staatsrath wieder eine große Zahl liberaler Beamten 
auf die Gaſſe geſetzt und durch Conſervative und Ultramontane erſetzt 
habe; der Staatsrath aber beſtreitet dies und verſichert, er habe die 
Ernennungen ganz unparteiiſch getroffen. Wer hat nun Recht? — 
In Freiburg hat man ſtatt der Lebenslänglichkeit die zeitweiſe Neu⸗ 
wahl für Profeſſoren eingeführt, um manche unbequeme Leute, welche 
liberal denken und nicht an den Syllabus glauben, los zu werden. 
— Die Aargauer „Volksſtimme“ erzählt, wie die fromme Hebamme 
zu Wegenſtetten (wo es auch eine chriſtkatholiſche Gemeinde giebt) eine 
ſchwer kranke liberale Frau ſo lange mit Bekehrungsverſuchen gemar⸗ 
tert habe, bis ſie ſich endlich zum Anſchluß an die Unfehlbaren habe 
erweichen laſſen. Aber damit hatte die Bekehrungsgeſchichte ihr Ende 


„noch nicht erreicht. Die Hebamme machte der Kranken auch die Zu: 
⸗muthung, fie müſſe einem Unfehlbaren beichten, Wallfahrten verſprechen 


und die Nonnen in Säckingen mit Geld unterſtützen. Außer ſich vor 
Freude eilte dann die Hebamme über die Berge nach Hornuſſen und 
meldete die frohe Botſchaft dem Dekan, welcher nicht ermangelte, die 
Hebamme zu ſegnen und ihr auf die Seele zu binden, daß ſie die 
kranke Frau in ihrem Eifer beſtärke und, falls der Ehemann die Be⸗ 
kehrung mißbilligen ſollte, ihr zumuthe, ſich von ihm zu trennen! 
Das iſt wieder einer von den zahlloſen Zügen römiſcher Anmaßung 
und Unduldſamkeit, über welche Leſſing's Tempelherr ausruft: 
„Wann hat und wo die fromme Raſerei, 
Den beſſern Gott zu haben, dieſen beſſern 
Der ganzen Welt als Fr aufzubringen 
n ihrer ſchwärzeſten Geſtalt ſich mehr 
ezeigt, als hier, als jetzt?!“ 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 12. Juli. [Stichwahl. — Juſtizrath Leonhard.] Die 
Stichwahl zwiſchen den Herren Juſtizrath Leonhard aus Berlin und Schrift⸗ 
ſteller Haſencle ver aus Leipzig wird, wie die „Bresl. Morgenztg.“ meldet, 
Tale 18. Juli, ſtattfinden. Herr Juſtizrath Leonhard wird in den nächſten 

agen nach Breslau kommen, um in öffentlicher Verſammlung, welche im 
Saale des Concerthauſes (bei Springer) ſtattfinden ſoll, zu ſprechen. Zu 
dieſer Verſammlung wird nur liberalen Wählern und ſolchen, welche Herrn 
Leonhard ihre Stimme zu geben gedenken, Zutritt geſtattet werden. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß auch nur ſolche das Wort außer Herrn Leonhard er⸗ 
halten können. 


A Dblau, 8. Juli. [Pferdeſchau.] Das erſte landwirthſchaftliche 
gell welches der vor Kurzem wieder ins Leben gerufene Landwirthſchafts⸗ 
erein für den Kreis Ohlau Mr veranſtalten beſchloſſen hatte, eine Zucht: 
pferdeſchau, wurde heut auf der im biefigen Stadtpark höchſt günſtig ge: 
legenen Schießhauswieſe abgehalten und verlief nach allen Seiten hin in 
gelungenſter Weiſe. Am frühen Morgen erſchien der Himmel hoͤchſt bedenk⸗ 
lich, ja er entſandte ſogar einige Male kurze Sprühregen, jedoch verlief das 
Felt ohne weitere Störung durch ungünſtiges Wetter. Die Aufſtellung der 
zur Schau zu ſtellenden Thiere erfolgte von 6 Uhr ab und war um Uhr 
vollendet. Es befanden ſich von 185 angemeldeten Zuchtpferden und Sohlen 
154 am Platze, die ſämmtlich im dieſſeitigen Kreiſe gezüchtet ſind. Sofort 
trat die Prämiirungs⸗Commiſſion in Function, in welcher der Centralverein 


für Schleſien durch den Präſes der Prämiirungs⸗Commiſſion für Mittel» |” 


ſchleſten, Herrn Hauptmann Wermelskirch auf Dziatkawe, vertreten war. 
Der Vertreter des Staatsbebörde, der kgl. Landſtallmeiſter Herr Graf von 
Stillfried⸗Rattonitz aus Leubus, war leider durch Geſundheitsrück⸗ 
ſichten zu erſcheinen verbindert. Außerdem gehörten dieſer Commiſſion an 


der Oberſt und Regimentscommandeur Herr von Hänlein, der Landrath 8 


Herr von Eicke, der Gutsbeſitzer Herr Hauptmann Kleinmichel⸗Frauen⸗ 
hayn, der en e Herr Pfeiffer und der Oberroßarzt des 

ieſigen Huſaren⸗Regiments Gabbey. Ein überaus zahlreiches Publikum 
4 ſich eingefunden, das nicht müde wurde, die in drei langen Reihen 
aufgeſtellten, durchweg ſchönen Thiere zu betrachten, die von der vorge⸗ 
ſchrittenen Pferdezucht des dieſſeitigen Kreiſes zeugten. Zumeſt gebörten ſie 
dem Ruſticalſtande an und aus manchem Stalle waren 5—6 gleich ſchöne 


J Pferde vorgeführt. Von früh 7 Uhr ab coneertirte die Regimentscapelle. 


Wie ſchwer die Auswahl der zu prämiirenden Thiere war, ergiebt ſich aus 
dem Umſtande, daß dies Geſchaft volle 6 Stunden erforderte. Prämürt 
wurden folgende Zuchtpferde und Fohlen: Der gekörte fünfjährige Rapp⸗ 
bengſt des Gutsbeſitzers J. Korſawe Köchendorf mit 60 M. die braune 
iebriäbrige Fohlenſtute der verw. Gutsbeſitzerin Schindler⸗Marſchwitz er⸗ 
telt den Sen Preis von 45 M., der zweite Preis in Tage Höhe wurde 

zuerkannt der IOjährigen Fohlenſtute des Gutsbeſitzers E. Tbeuſer⸗Mech⸗ 
witz, dem Gutsbeſizer und Gemeinde⸗Vorſteher E. Runſchke⸗Frauenhayn 
40 M. für eine 14jährige braune Stute, dem Gutsbeſitzer A. Hartmann: 
Haydau 37,50 M. für eine jährige Zuchtſtute, dem Gutsbeſitzer G. Ja⸗ 
wierſch⸗Goy 35 M. für ein öjährige braune Stute, dem 1 E. 
olz⸗Runzen 30 M. für eine djährige ſchwarzbraune Stute, Preiſe von 

25 M. dem Gaſtwirth J. Herbſt⸗Beckern, den Gutsbeſitzern W. Schindler: 
Schwoika, J. König Thomaskirch, Pohlit⸗Laskowitz, A. e 
lein⸗Jenkwitz und dem Erbſcholtiſeibeſizer C. Scholz⸗Jauer. Dem Majo⸗ 

ratsherrn Grafen von Saurma Jeltſch auf Laskowitz wurde für eine 
15 jährige braune Fohlenſtute eine ſilberne Medaille zuerkannt. Für gedeckte 
Stuten wurde zuerkannt eine Prämie von 30 M. dem Gutsbeſ. Scheibke⸗ 
Raduſchkowitz und von 25 M. den Gutsbeſitzern G. Jawierſch⸗Goy und 
Hantke⸗ Hennersdorf. Prämien für Fohlen wurden zugeſprochen dem Majo⸗ 
ratsherrn Grafen v. Saurma⸗Jeltſch auf Jeltſch eine filberne Medaille, 
dem Majoratsheren Grafen von Hoberden⸗Plencken auf Hünern eine 
edaille; dem Rittergutspächter Lieutenant Horn⸗Haydau 27,50 M., 

dem Gutsbeſitzer Benin de' knieſchwiz 25 M. dem Gutsbeſitzer E. Theuſer⸗ 
witz und dem Kretſchamgutsbeſitzer E. Kranich⸗Baumgarten je 20 M. 
dem Fleiſchermeiſter und Gutsbeſißer Lorenz⸗Oblau und Gutsbeſitzer 


Korſawe⸗Köchendorf je 15 M. Auf die dem Rittergutsbeſitzer Stein: 
Kochern zuerkannte Geldprämie verzichtete derſelbe. Aeg 

Arrangirung der Schauſtellung die unbedingteſte Anerkennung, ſowoh⸗ 
Seitens des Publikums, als auch der Prämiirungs⸗Commiſſion; zur Orienti 
rung half in hervorragender Weiſe ein Situationsplan des Feſtplatzes, den 
Zimmermeiſter Dewerny entworfen hatte. Auf dem dem Schauplatze un⸗ 
mittelbar nahe liegenden Turnplatze der ſtädtiſchen Fate e fand gleich⸗ 
zeitig eine reich beſchickte Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
der für die Landwirthſchaft producirenden Manufacturen und Handwerke 
nur aus Stadt und Kreis Ohlau ſtact. Der Maſchinenfabrikant W. Effen⸗ 
berger hatte verſchiedene Dreſchmaſchinen, eine Locomobile, Pumpwerke 
und verſchiedene andere Maſchine aufgeſtellt; Kaufmann C. Effenberger 
eine reiche Auswahl von Haus⸗ und Küchengeräthen; die Wagenbauer⸗ 
firmen Melzer, Tſchötſchel und Meuſel zahlreiche, höchſt ſaubere und 
ſolid gearbeitete Luxus⸗ und Arbeitswagen; die Schmiedemeiſter Adler, 
Mioska, Nutroh, Kirſch von hier Wagen, Pflüge und Jäter. Schmiede⸗ 
meiſter Bunſch⸗Frauenhayn und Maſchinenbauer Drieſchner⸗Kochern 
eiſerne Pflüge und Getreide⸗Nachrechen. Regimentsſattler Simon, Drechs⸗ 
lermeiſter Wiesner, Seilermeiſter Klinke Auswahl von Gegenſtänden 
ihrer Handwerke, und die Fabrik „zum Watt“ hatte ein Sortiment ihrer 
künſtlichen Düngemittel aufgeſtellt. Dieſe höchſt gelungene Ausſtellung land⸗ 
wirthſchaftlicher Bedürfniſſe erfreute ſich eines ſehr regen Beſuches, und 
wurden zahlreiche Gegenſtände ſofort angekauft. So verlief das Feſt, wäh⸗ 
rend deſſen die Regiments⸗Capelle concertirte, in durchweg befriedigender 
Weiſe. Mindeſtens 1500 Beſucher verweilten bis in die dritte Nachmittags⸗ 
ſtunde in den Umgebungen des Schießhauſes, deſſen Reſtaurateur Berg⸗ 
mann es auch vollkommen gelungen iſt, durch vorzügliche Bewirthung und 
exacte Bedienung die zahlreichen Gäſte zu befriedigen. Mit Stillſchweigen 
darf ſchließlich nicht übergangen werden, daß das Urtheil anerkannt be⸗ 
währter Autoritäten über die Pferdezucht im Kreiſe Ohlau, wie man ver⸗ 
nimmt, ein in hohem Grade günſtiges geweſen iſt. Möge dies als das 
Hauptreſultat dieſer erſten Pferdeſchau angeſehen werden und unſere Land⸗ 
wirthe zu ausdauerndem Eifer anſpornen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 11. Juli. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in recht feſter Ten⸗ 
denz, die jedoch, wie uns ſcheinen wollte, nicht ganz der künſtlichen Beihilfe 
entbehrte. Die Unternehmungsluſt blieb ſchwach und in Folge deſſen waren 
auch die geſchäftlichen Transactionen eng begrenzt. Im Allgemeinen bes 
theiligte ſich die Speculation überhaupt wenig am Verkehr, nur von ein⸗ 
zelnen Führern ſchien die Bewegung auszugehen und knüpfte man dieſelbe 
auch heute wieder an die geſtern ſchon an dieſer Stelle erwähnten Gerüchte 
über die Semeſtralbilanz der Defterr. Creditanſtalt. Hiermit war natürlich 
den Actien dieſes Inſtitutes die Hauptrolle zuertheilt und wurden dieſelben 
auch in ziemlichen Beträgen bei ſteigender Coursbewegung umgeſetzt. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautete auch, daß die Creditanſtalt in Paris eine Filiale er⸗ 
öffnen wolle. Auf den anderen Gebieten der Kn Thätigkeit blieb 
der Verkehr unbedeutend und ſelbſt die in den letzten Tagen noch immer 
bevorzugten inlaändiſchen Eiſenbahnactien zeigten ſich mehr vernachläſſigt. 
Außer Oeſterr. Creditactien betheiligten ſich die internationalen Speculgtions⸗ 
papiere wenig am Geſchäft und waren Oeſterr. Staatsb., mehr aber noch Lom⸗ 
barden ſehr rubig. Oeſterr. Nebenbahnen blieben ſehr ſtill und daher 
meiſt unverändert, Galizier beſſer, von den localen Speculationseffecten 
waren Disconto⸗Commanditantheile feſt aber ſtill, Lauraactien gingen leb⸗ 
haft zu ſteigender Notiz um. Auch für die auswärtigen Staatsanleihen 
war die Stimmung im Ganzen günflig und zeigten ſich beſonders Looſe 
und Ungariſche Rente bevorzugt. Ruſſiſche Werthe unverändert. Ruſſiſche 
Noten feſt, per ult. 201½ —202 (Vorprämie 202 /), per Auguſt 201% 
bis 202% (Vorprämie 204½ 4). Preußiſche und andere deutſche Staats⸗ 
papiere unverändert ſtill. Auch in Eiſenbahn⸗Prioritäten fand nur ein 
geringer Verkehr ſtatt. Die Sprocentigen Pfandbriefe der Hamburger 
Hypothekenbank wurden heute im Betrage von 2,000,000 Mark an hieſiger 
Börſe eingeführt und in großen Summen zum Courſe von 101% pCt. aus 
dem Markte genommen. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war der Verkehr 
ſehr ruhig, doch blieb die Stimmung ſehr feſt. Per ultimo notiren: Köln⸗ 
Mindener 136,90 — 137,25, Rheiniſche 130,25—50—129,90—130,40, Ber⸗ 
giſche 90,25—90. Rechte⸗Oder⸗ Ufer, Oberſchleſiſche und Thüringer 
beliebt, Schweizeriſche Deviſen behauptet, Berlin = Dresdener lebhaft, 
Warſchau⸗Wiener in regem Verkehr, Nordhauſen⸗Erfurt beſſer, Oſtpreußiſche 
Südbahn mußte etwas nachgeben. Bankactien im Allgemeinen ziemlich 
feſt, Deutſche Bank erhöhte bei lebhafter Nachfrage den Cours. Die Bank 
hat ihren Beſitz an German⸗Bankactien weiter begeben. Centralboden und 
Spielhagen anziehend, Darmſtädter höher, Breslauer Wechslerbank, Bres⸗ 
lauer Discontobank und Schleſiſcher Bankverein beliebt und ſteigend, Dres⸗ 
dener Bank beſſer, Baieriſche Handelsbank weichend, Barmer Bankverein, 
Gothaer Grundcredit, Luxemburger Bank und Antwerpener Centralbank 
ebenfalls billiger erhältlich. Induſtriepapiere blieben ſehr ſtill, Schönherr 
Webſtuhlfabrik zog etwas an, ebenſo Dankberg Ofenfabrik. Auch ging 
Schering chemiſche Fabr. zu höherem Courſe um, Woͤblert Maſchinenfabrik 
convertirte zu höherem Courſe begehrt, doch fehlte es an disponiblem Ma⸗ 
terial, Linke Wagenbau beliebt, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf zog in der Notiz 
an. Montanwerthe vernachläſſigt, Dortmunder (ſämmtliche) höher, Bergiſch⸗ 
Märkiſches Bergwerk ſteigend, Lauchhammer ließ etwas nach. 

Um 2½ Uhr: Feſt. Credit 474,00, Lombarden 151,50, Franzoſen 490,00, 
Reichsbank 155,25, Disconto⸗Commandit 153,50, Laurahütte 75,00, Türken 
11.90, Italiener 80,60, Oeſterr. Goldrente 69,00, Ungariſche Goldrente 
82,12, Oeſterr. Silberrente 59,75, do. Papierrente 58,50, 5% Ruſſen 88,62, 
Köln⸗Mindener 137,00, Rheiniſche 130,25, Bergiſche 90,00, Rumänen 33,00, 
Ruſſiſche Noten 202,00. * a 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 175,40 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 175,40 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,16 bez., do. Papier⸗ Dollars 4,16 bez., 6% New⸗Nork⸗City — bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
l. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con. 
verl. bez., Ruſſ. Zoll 20,73 bez., 22er Ruſſen — Große Ruff. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
omm. — bez., Warſchau⸗Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombard 
min. — Pf. Paris, Diverfe in Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Hollan⸗ 
diſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſche 
minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obliaat 20,39 bei. 


A 11. Juli. [Die Entwickelung des Eiſenbhahnweſens 
in Deutſchland.] Nach dem Berichte der Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft betrug am Ende des Jahres 1878 das Anlagecapital der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen 3, 120,604,305 M., der Privatbahnen unter Staatsver⸗ 
waltung 1, 242,369,800 M., der Privatbahnen unter felbititändiger Verwal⸗ 
tung 3,062,377,057 M., zuſammen 7,425,35 1,162 M. Die 3 oder 
fallende Rentabilität einer ſolchen Rieſenſumme iſt ſelbſtverſtändlich für die 
weiteſten Kreiſe von ungemeiner Wichtigkeit. Daß dieſe Rentabilität ſchon 
ſeit Jahren im Rückgange begriffen iſt, iſt bekannt, auch im Jahre 187 
bat ſie weitere Rückſchritte gemacht. Nach der amtlichen Tabelle des „Reichs⸗ 
anzeigers“ betrug die Betriebslänge der deutſchen Eiſenbahnen mit Aus⸗ 
ſchluß Baierns 1876: 25,029 Kilometer, die Geſammteinnahme 748,409,520 M., 
die Einnahme pro Kilometer 30,281 M.; 1877 die Betriebslänge 26,052 
Kilometer, die Geſammteinnahme 740,343,239 M., die Einnahme pro Kilo⸗ 
meter 28,933 M.; 1878 die Betriebslänge 26,963 Kilometer, die Geſammt⸗ 
einnahme 730,922,208 M., die Einnahme pro Kilometer 27,582 M. 9785 
alſo die Gefammteinnahme in 1878 gegen das Vorjahr um 9,421,0 0 
eringer geweſen, obgleich die Lange der Bahnen 911,32 Kilometer 15 I 
etrug, gegen 1876 betrug die Verminderung 17,487,312 M., bei 3 Reſultat 
größerten Betriebslänge um 1934 Kilometer. So bedenklich zur a 
au) ift, fo bleibt dach dabei in Beirat zu sieben, bab ar, weiche the 
der Bahnen feit 1876 hauptſächlich auf Staatsbahnen, Et in eo 
immt waren, bisher vernachläſſigte Landestheile abilitat ae i 
chließen und daß bei ſolchen Bahnen auf Rente 90 Ben ift Jedenſoll 
den erſten Jahren von vornherein nicht wohl a f leiteten B 0 
D Abenden e e, als bisber. ar 
1878 größtentbeil® niedrigere Dibiden! Elodung des Verkehrs als 
Grund bierzu liegt neben der allgemeinen gen Jahrzehnt. Wa in einer 
ion an Eiſenbahnen im ledten ‚sah ö drend in den 
10 Jahren don 1845. 4886 burchſchuütlich jabrüch 59,530,602 Mart auf 


erfuhr diep 


iſenbabnbauten verwendet wurden, heirg dieſe Durchſchnittsſumme von 
er 78075 365 M., um von 1868 —76 auf 306,620,774 M. zu ſteigen. 
Von 1868 — 1876 iſt die Betrie länge der deutſchen Bahnen den 15,597 
Kilometer auf 29,114 verm⸗ort worden, bat ſich alſo in dieſem relatir ſo 
kurzen Zeitraume nahe verdoppelt. Die Folge dieſer Ueberprop action 
macht ſich beute durch die Zinsloſigkeit von Actien und ſogar N. ioritäten 
und durch verminde te Rentabilität der früher ertragreichſten Linien, welche 
durch die Ausführung unrentabler Nebenlinien und neuge yaffener Con⸗ 


currenzbabnen zu leiden baben, geltend. 
D — — an rn 


Berliner Börse vom 11. Juli 1879. 


— . TEE 
Fonds- und Geld-Course, Weohsel-© vurs e. 
Deutsche Reichs-Anl.]& | 99,16 bz Amsterdam 100 Fl., 1.69.66 ba 
Osmselidirte Anleihe. 1c bz do. 40. 118,85 bz 
ao, do, 1876. 7 —4ů * enge Zen .. „ Ir 
Binais-Auieihe „u... + 95, 2 res. * bK 
— J31½% 94,75 ba Petersburg 10038 b 
Prim.-Anleihe v. 1855 ½ 16“, 15 bz Warschau 100 14 „ b 
Berliner Stadt-Oblig. . 115 ia — * * Fuss 05 — 
iner * 0. G0. 485 bz 
Fe etnähe „„. 310 88,25 ba J l 
l do, „ . 4 | 96,409 bz& zarh. 40 Thaler-Loose2;, 
® de, u. „1411104,40 bz ssdische 35 FL-Loose 1735 
..do,Lndsch.Ord. 4½ — — raunschw. Präm.-Anleibe 87,50 ba 
Posenache neue 4 98,20 bz Mdenburger Loose 180.80 bz 
Sahlesische ( — — 22 ee er 
. \Lndschaftl. Central! | 93,99 bz at: 2 eg m 17616 ba 
— Ark. 4 | 9,75 bz ’ 5 er 
Kur- u. Neumär l Lapoleon 16.22 3 |do.Silbergd — — 
5 3 nase = os mperials — — Buss. Bka. ?01,75 bs 
7 Welse wheinla 2886 K. Eisenbahn- Stamm-Actien. 
Bächsisch® > + +». 4 |, B Divid. prof 1877| 1878 Br 
4 Schlesische 4 | 88,18 b Aschen-Mastricht. Ya 6 4 7,0 bad 
Badische Präm.-Anl. 4 281. bz Berg.-Märkische ..| 3½ | 4 4 | 90.00 d 
"Baierische 4% Anleihe,4 [131,06 bz Berlin-Anhalt . 5% | 5 4 95.50 be 
-Mind.Prämiensch|3,,|151,00 bz@ Berlin-Dresden . .| 0 6 4 | 14.30 bad 
= Rente von 1876|3 | 76,66 bz& Berlin-Görlitz . . .| @ 0 4 16,1% bz 
. —— bee Henbag. 1 ½ [1612 |4 10500 ba 
N 7 Berl.-Potsd-Magdb| 3½ 3½ 4 9. 90 bz 
Nypotheken-Certzfioate. Berlin-Stetin . 21 3 4 ſica 90 da 
Krupp'schePartial-Ob.|5 14080 G Böhm. Westbahn „| 5 5 | 8220 b0 
Enkb Fd. d. Pr.Hyp-B. ½, 10% dag ÜBresl.-Freib..... 2% 3¼% 4 | 7800 b 
do. do, ss 16350 bas Cöln Minden. 5½ 6,5 4 137.25 bz 
Deutsche Hy p- B.-P fp. 4½ 98,16 G Dux- Bodenbach. B.] 0 0 4 | 250 @ 
40, dd. 48. (5 102% oz Gal. Carl-Ludw.-B.| 9% 8.214% |103,50 bg 
Künd br. Oent.-B0d.- Cr. 4½ 102, 4½ bz Halle-Sorau-Gub. O o 4 | 13,70 bz 
nkünd. do. (1872))5 105,1 bz Hannover-Altenb. |6 |0 [4 | 1420 ba 
do  rückzb, à 1105 110, bz Kaschau-Oderberg| 4 4 5 | 50,64 bz 
der do, do. 4½ 104,25 42 Kronpr. Rudolfb. .| 5 5 5 | 58,50 ba 
Cak.H.d.Pr.Bd-Crd.B.5 | — — Ludwigsh.-Bexb. 9 |9 4 185.25 b0 
do, III. Em. do. 5 103,20 b Märk.- Posener 0 a 4 | 23,25 bz 
Kn An.Ayp-Sehuld.do.j5 | — — Magdeb.-Halberst.| 8 | 815 4 |14u,30 bad 
Apr. nch. Ne fad 99,40 bad Mainz-Ludwigsh. 5 . > 1 55 r 
do, do. am. 4 „15 DE 
Hyp.-Briefe . 8½% 3¼ 156 507,0 bz 
zer. "D. 11.208 85 3½ſ13800 be 
Soth. Präm.-Pf. I. Em. 5 6 4 4850-489 50 
do, 40. II. Em. 3 10.00 bz Oest. Nordwestb.| 4,18 4 6 223 00 ba 
40. Seb f.TkzIbr. m.] 10% 24,0% @ Oest.Südb. (Lomb. )] 0 0 4 |150,00-)21,50 
40. 4½% do, do, , 10½ 97,86 bas JoOstpreuss. Südb, .| 0 0 4 | 50,45 bz 
Meininger Präm.-P’äb.|4 [117,04 bag Rechte-O.-U.-B. 0% | 7 4 122,0 bac 
Flad. . Gest. Bd. Cre. 5 101 @ Reichenberg-Pard.| 4 * 4½ 43.25 b 
> #ahlea.Bodener.-Pfdbr.\5 |i62,80 bz Rheinische 7 7 4 gabę. 150,50 ba 
do, do 4½/10½% bag 40. Lit. B. (4% gar. A 4 4 | v506 @ 
uad. Bod.-Ored.-Ffdb. 5 104,56 bas Rkhein-Nahe-Hahn.“ 0 D 4 | 10.6 b 
do. do. 40% 4 110% @ Rumän. Eisenbahn 2 2 4 | 33,10 bzB 
Schweiz Westbahn 0 0 4 17,0 ba 
Ausländische Fonds, Stargard - Posener 4½ Au 10 1350 5 
„4. 1.4. . 4%] 59. 9-00 ba [Thüringer Lit. A.] 71 3. 2 
Dast, rar pi I 69,90 ba Warschau-Wien, ‚| 5 A 9,1664 199,25 bz 


69,% bzB 


6,50 bzB Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, 


40. 84er Präm.-Anl. 4 | — — Borlin-Dresden 0 % ſe | 24,50 b 
40. Lott.-Anl. v. 60 .|6 125.10 ba I Berlin-Görilhzer 0 |6 s | 41,60 bas 
4, Oredit-Loose . fr. [319.00 etbs IBreslau-Warschauf 0 0 5 | 31,00 8 
„ Ger Loose . . fr. [299,00 bz Halle-Sorau-Gub.. 0 s | 43,25 bsG 
use. Präm,-Anl. v. 64% 149,78 bz Hannover -Altenb.] D |0 6 35,30 520 
do. do. 186615 47,0 bz Kohlfurt-Falkenb. 9 5 29.90 d. 0 
‚do, Orient-Anl. v. 1872 | 68.00 8 Märkisch -Posener| 4½ | & 5 95.90 bz 
do. II. do, v. 1878 | 58,26 b Magdeb.-Halberst. 3½ 3½ 3½ 86,0 bag 
40. Bod,-Ored.-Pfabr.|ö | 18.75 bz@ do, Lit. Cs s  |6 [115.00 dad 
40 Anleihe 1877.15 | 88,90 bz Ostpr. Südbahn .| 5 5 5 93,9, ba 
do. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb.\5 | 55,60 8 Rechte-O.-U.-E. . 6½ 7 s 123.70 bz@ 
Suss.-Poln.Schatz-Obl,4 | 82,19. bag Bumänier . ....|8 8 ® | 94,00 bad 
Poln, Pfndbr. III. Em, 5 | 625% bzG  [Baal-Bahn ..... e |o |& | 28,50 bz& 
Poln. Liquid,-Pfandbr, 4 66/10 bid Weimar-Gera . 0 0 8 21.00 bz 


97,90 bz Niederschl.-Märk. . 4 
101,00 @ Oberschl. A. C. D. E.] 8½ 
25,50 v do. B. 8½ 
115,25 bag Oesterr.-Fr. St.-B.] 6 


erik, rückz. p. 1881 
40. 8% Anleihe... 
ital, 60% Anleihe 


Bank-Papiere, 
Alg. Deus, fland.-G.] 2 — 14 
Anglo DeutschoBk.| 0 0 4 1.— 
Berl. Kassen- Ver.] 8½ 


% 5 Handels-Ges.| 0 2⁰ 
„ tr. 11,909 bah rl. Prd.-u.Hdls.-B. 6 |6 4 | 63,00 
2% | 62,25 ba Braunschw. Bank.“ 3 4½ |4 | 86.49 G 
74165 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


ler. 188.20 8 Bresl, Disc.-Bank.| 3 | 3 


90% St.-Eisnb.-Anl. 5 81,10 B Bresl. Weehslerb,| 5½ | 6%g 
* 5 289 Coburg. Cred.-Buk.] 5 Allg 73.10 @ 
do. do. II. Abth. 6 [102,50 @ Danziger Priv.-Bk.| O | 61; 166,19 6 


Darmst, Creditbk.| 6¼ | 694 
Darmst. Zettelbk.| 5%; | 51 
Deutsche Bank 0 

do. Reichsbank| 6,20 6,3 


dische 10 Thir,-Loose — 
— 10 Tnlr.-Loose 46,10 bzG 
Türken-Loose — — 
— — 
Eisenbahn-Prloritäts-Aotlen, 
‘@erg.-Märk, Sorie IL. 4½ 122, B 


do, Hyp.-B. Berlin] 7½ 
Disc.-Comm.-Anth.| 5 


III. v. St. 348.8 ½ 89,27 bd do. ult)5 6½ 7653,50 
u 40. 6. 4½ 102% bz Genosgensch,-Bnk,| 6½ | 51/5 99,40 8 
do. Hess. Nordbahn, 5 102% bz do, junge) 6½ | 5% 95,60 6 
Sarlin-Görlite.. +. -, 6 103 75 8 Goth. Grundcredb,| 8 6 94,25 bad 
do... 4% 97,40 B do. junge 8 |6 920 B 
do, Lit. O. 4½ 93 5% 20 Hamb, Vereins-B. 10% 78% 121,75 @ 
Mrasi-Freib, Liv, E. F. 4½ — — Hannov. Bank. .| 6 6 104,00 B 
do. Lit. G. 4½ fel oc bz Königsb. Ver.-Bnk.| £ | 6 87,60 & 
do, do, H. 4½/ %% bas fLndw.-B.Kwilecki,) 0 — 61,75 6 
do, do 3./41,|100,60 d JLeipz, Cred.-Anst,| 5% | 69; 138,00 ba 
de, do. K. 4½ 100, bz@ Luxemburg. Bank 6½ 7½ 122,75 @ 
von 1876.5 |104,20 ba Magdeburger do. 111,50 0 


89/10 
Meininger de, | 2 
Nordd. Bank ...| 81 | 845 


do. 

Osln-MindenIII. Lit. A. 4 80 @ 
do. 

Kordd. Grunder.-B.) 5 6 


.. Lit. B. 4½ 12 95 bz 

do. .. . . IV. 498,20 0 
do. u... v4 |—— 

Salle-8orau-Guben . 4½ 104,05 B 
BGannover-Altenbeken.|41/,100,10 bz0 
‘Märkisch-Posener „..|5 | 161,75 bz 
A.-M. Staatsb. I. Ser.4 | 99,25 B 
do, II. Ber.i4 
„ Obl. I. u. II. 4 


Oberlausitzer Bk.| 3 4 
Oest, Ored,-Actien) 81½ 
Posener Pro.-Bank 6 | 4 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 6 
Pr. Cent,-Bod.-Crd.| 9½ 
Sächs. Bank 59% 
Schl. Bank-Verein 8 
Weimar, Bank 0 0 


Oberschles. A.. 14 —— Wiener Unionsbk.| 2½ 5 151,00 & 
do, S. „ 3 — — 
G 142 In Liquidation, 
40. DPD7 . 4 | 9875 B Berliner Bank — ı tr.] 5,80 6 
do. NA. 31.) 6950 bzG Berl. Bankverein. — | — ftr. — 
do, Vans 41,1103,00 bas Berl. Wechsler-B.| — |— ftr. — -—- 
do, LER 41,102,5% B Centralb. f. Genos.| — | — ftr. 67,00 bz 
do. 1 4½% le % bz Deutsche Unionsb. — | — .|—— 
do, von 1865.5 102.10 8 @wb. Schuster u. C. — — tr. 
de, von 1673.4 7,90 bz Moldauer Lds.-Bk. — — Ir. — 
do. von 1874. 4½ 102,0 bz Ostdeutsche Bank — — ftr. — — 
do. Brieg-Neisse4½ — — Pr. Oredit-Austalt| — | — fr.“ — — 
do. Cosel-Oderb. 4 — — Sächs. Cred.-Bank— | — fr, 107,78 @ 
do, do, 5 1103,40 bzB Schl. Vereinsbank| — | — r. — — 
do. Stargard-Fosenſ““— — Thüringer Bank 0 — [fr 180356 
do, do. II. Em. 4½ — — 
do, _ do, III. Em. 4½ — — Industrie-Paplere, . 
do. Wärschi.Zwgb. 216. — Berl. Eisenb.-Bd-A.| — | — Im] —— 
" Ostprouss, Südbahn 4% B D. Eisenbahnb.- G. O C 4 | 650 ba 
te- Oder. Ufer.: B. 411020 G do. Reichs- u. Co, B. DO — 4 91,8 6 
Mehleaw. Eisenbahn . 4½ li bas I Märk. Sch. Masch. 0 % 4 | 25/25 b0 
Nordd, Gummifab.] 4 4 4 51,06 G 
Charkow-Asow gar. 5 | 91,15 @ Mee el 
45 do. im Bid. Sterl. BR Westend. Com. -G. fr, 
ark gar. 4 54,50-69 ba Pr. Hyp.-Vers.-Act.| 8 8 
u „Hyp.-Vers.-Act. 4 | 90,00 bzB 
„ 8450 ba Schles, Feuervers. 28 2 lir. 976 B 
do, do. in PfäSierl.is 460 @ x Kay 
JF. ß 
do. II. Emission . . Hr. 6609 bad do, abgest. 6 un 16,09 bzd 
Trac Bun . zg fr, . bas Königs- u. Laurah.| 2 — 4 | 14,76 bza 
Aol. N — 55 Lauchhammer. 6 — 4 | 39,10 bz@ 

Mu-Oderber. 3 2000 b Narienhütte . . 3 | 21a j4 | 51,50 526 
Kaschau-Däeberg 340 b Jens. Redenhütte.| — — |4 | 21,50 @ 
ag. Heben 3 0420 be Schl. Kohlenwerke| 0 | — |4 | 17,10 8 
S 5 2.40 1 Schl. Zinkh.-Actien] Aljg 5½ 4 | 77,25 bzB 
Lenderg- Oed 8c b J. do. St.- Pr. Act. Ga | 51 4. | 80.00 ba 

28 4. rs 56,4 bag JTarmowitz, Berzb. 0 |0 Jay] 47.0 B 

&. 15 1005 9550 ba Vorwärtshütte. . . 0 0 4 7.50 B 
Mährische Grenzbahn > Baltischer 2 
et Ben» 5 5 BARS Sr o |— Ik, —— 

a a a er IBresl. E.-Wagenb.| ! 8% 4 | 62.0 B 
Mronpr. Rudolf-Bahn „3 | 820 b | do. ver. Geer s ei ja | Con bc 
Hesterr.-Französische. 3 6550 Fi Erdm, Spinnerei .| 0 0 4 | 21.15 bz@ 

40. do. II. 3 1357,56 b⸗ Görlitz. Eisenb.-B. A | — 4 | 75,06 b26 
de, südl, Btaatsbahn 3 271% bz Hofm’sWag.Fabr|0 |6 14 [10 B 
0. neue 3 201,0 26 0. Schl. Eisenb.-B. O |6 4 | 23,00 520 
do, _Okligationen]5 88,70 bz Schl. Leinenind, 4 Ir 4 | 716,25 b 
Warren Wien m % 10125 De ieren U. 0 | ja | 2850 8 
u-Wion II. 20 bz . 0 5 

do, I. . 5 | 9000 bz Wilhelmsh, MA, 5 4 20,00 6 

do IV.. 6 96,50 bz Bank-Discont 3 pot. 

0 V. . 6 | 9209 bzb Lombard-Zinsfusy 4 p. 


Va dei = bien ar eriht]. FE 


nden Erwartu 


günſtigen Verlaufs der heutigen Börſe wurden indeſſen vollſtändig ge: 


käuſcht. — Roggen konnte man auf ſpätere Lieferung wie geſtern kaufen, 


nur der laufende Termin hat ſich neuerdings eiwas gebeſſert, da der jüngſt 
ſehr ſtarke Andrang von Waare weſentli W hat und mehr⸗ 
ſeitiger Beech nach disponiblem Roggen auch durch Verſender unterhalten 
wird. — Roggenmehl feſter. — Weizen in trägem Verkehr, man mußte fir, 
etwas ſchlechteren Geboten fügen, um verlaufen zu können. — Hafer loco 
feſt, Termine wenig belebt. — Rüböl ſehr ſtill, aber eher feſt. Verkäufer 
traten nicht hervor. — Petroleum ruhig. — Spiritus entſczteden matt; 
rt Umſatz konnte nur durch weitere Herabſetzung der Preiſe ermöglicht 
werden. 


ar ruſſiſcher — M. ab Bahn bez., per Juli 194 M. ber 


Mark ab Kahn bez., 
Bahn bez., feiner in⸗ 


ere 1184—119½ M. bez., per Auguſt⸗September 120—121 M. 


M. bez., per October⸗Nopember 132½ M. bez., per November⸗Decbr. 
Gelündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, 
Kochwaare: 147 bis 190 M., Futterwaare: 125 bis 145 Mark. — Weizen: 
mebl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 27,50 bis 26,50 
Mark bez., Nr. O: 26,00 bis 25,00 M., Nr. 0 und 1: 25,00. bis 23,50 M. 
bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 20,00 
bis 18,25 M. bez., Nr. O und 1: 18,00—17,00 Mark. — Roggenmehl 
pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per Juli 18,15 M. bez., per 
Juli⸗Auguſt 18,10 bis 18,15 M. De per Auguſt⸗September 18,15 Mark 
bez, per September⸗October 18,25 Mark bez., per October⸗November 18,40 
bis 18,45 Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — 
Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M. bez., ohne Faß 55,8 Mark 
bez., per Juli 56 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 56 M. bez., per Auguſt⸗ 
September 56 M. bez., per September⸗October 56 Mark bez., per October⸗ 
November 56,3 M. bez., per November⸗December 56,5 Mark bez., per April⸗ 
Mai 57,2 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — 
Leinöl loco 64 M. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 21 M. bez., 
per Juli 20,5 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 20,5 Mark bez., per September: 
October 21,2—21,3 M. bez., per October⸗November 22—21,9 M. bez., per 
November December 22,8 M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. 

Spiritus loco ohne Faß 54 —53,6 M. bez., per Juli 53,5 —53,2 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 53,5—53,2 Mark bez., per Auguſt⸗September 53,7 
bis 53,3 M. bez., ver September⸗October 53,6—53,3 M. bez., per October⸗ 
November 52—51,9 M. bez. per November⸗December 51,2 M. bez., per 
3 8 5 52,8 52,6 Mark bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis 
— Mark. 


Breslau, 12. Juli, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗ 
Gebet Preiſe gut len 0 

eizen, nur zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſ. 
weißer 16,80 bis 18,70—19,10 Mark, gelber 170470 bis 18,40 Nat 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
11,70 bis 12,90—13,30 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte leicht verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 11,20 bis 13,00 Mark, 
weiße 13,20 — 13,80 Mark. 1 
= De angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,80 — 11,50 — 12,10 bis 

4 ark. 

Mais gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 9,70—10,20—10,75 Mark. 

Erbſen preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Bictoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. 

Bohnen ohne Fine pr. 100 Kilogr. 15,50 —16,50—18 Mark. 

Lupinen, nur feine Qualiäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. selbe 7,50 
bis 7,90—8,3 > Mart, blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20—11,80 Marl. 

Delſaaten ohne Aenderung. 

Schlaglein ſehr feſt. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat..— — — — — 
Winterracs — 
Winterrübſen 
Sommerrübſen - - -- — 

m ira gef = + — Der 8 

apskuchen ſchwa efra 8 ilogr. r. 
Sept. Oer. 60 Marg 2 ie 
5 Fe 75 — in ruhiger Haltung, pr. 50 Kilogr. 9—9,30 Mark, fremde 

‚10— ark. 
Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 
Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 28-—33— 33 —41l Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mart, hochfeiner über Notiz. 

Mehl gut behauptet, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,00 — 28,00 
Mark, Roggen fein 20,00--21,00 Mark, Hausbacken 18,50—19,50 Mari 
Roggen⸗Futtermehl 8,50 —9,50 Mark, Weizenkleie 6,40—7,40 Mark. 


Heu alte Waare 3,40 Mark, neue 2,20—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 20,00 —21,00 Mark pr. Schock a 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats · 
Sternwarte zu Breslau. 


21 


21 75 


25 


Juli 11,, 12. Nachm. 2 U.] Abends 10 U. Morgens 6 U 
Quftwärme ser 000 + 11% + 9% + 8% 
Luftdruck bei 0.2... 329%51 330%67 331,65 
Dunſtdru ene 3,22 3,46 3,55 
Dunſtſättigung 62 pCt. 78 pCt. 83 pCt. 
Wund dens W. 3. W. 1. W. 1. 
Wetter ... trübe. bedeckt. | bedeckt. 
Wärme der Oder 12%6. 


Breslau, 12. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 10 Em. U.:B. — M. 64 Em. 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 11. Juli. [Schleſiſcher Centralverein zum Schutz 
der Thiere.] Einer freundlichen Einladung folgend hielt der Vorſtand 
feine letzte Sitzung im Garten des Brauereibeſitzers Kipke auf der Lange⸗ 
gaſſe ab. Nach Erledigung der een eingegangenen 5 600 von 
Thierquälereien und ſonſ er geſchäftlicher Angelegenheiten wurde beſchloſſen, 
zum erſten 1 deutſcher Toierſchusvereine, welcher am 17., 18. und 
19. Auguſt zu Gotha abgehalten werden wird, den Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins, den königl. Departements⸗Thierarzt und Veterinär⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich 
zu deputiren. Auf der Tagesordnung dieſes ae ſtehen folgende 
Punkte: 1) Erweiterung reſp. Ergänzung der deut chen Thierſchutz⸗Geſetz⸗ 
ass (Referent Hofthierarzt A. Sondermann⸗München), 2) das Vogel⸗ 
chutz⸗Geſetz lauch mit Rückſicht auf den Mißbrauch der Singvögel zu gaſtro⸗ 
nomiſchen und Modezwecken) (Correferent 14 Schub a 
3) Hundehaltung und Hundepolizei (Referent Schuldirector B. Marquardt⸗ 
Dresden, Correferent Hofthierarzt A. Sondermann ⸗München); 4) Wie 
iſt die Jugend für die Sache des Thierſchutzes zu gewinnen? (Referent 
Rector B. Topf⸗Langenſalza, Correferent Schulinſpector Rink⸗ Köln); 
5) Beſchränkung der Viviſection (Referent Hr. W. Wulff⸗Schleswig, Cor⸗ 
referent Kreis⸗Veterinärarzt Dr. Schäfer⸗Darmſtadt); 6) Herbeiführung 
einer Central⸗Organiſation aller deutſchen Thierſchutzvereine und Verab⸗ 
redung über gi und Ort des nächſten Congreſſes, auch Wahl des Comites 
(Referent Profeſſor Schuberg⸗Karlsruhe, Correferent: Otto Hartmann⸗ 
Köln) und 7) Tauben⸗Sport (Referent Dr. J. Wöniger⸗Schwerin). Zum 
Schluß der 1 wurde beſchloſſen, für die Mitglieder des Vereins am 
Montag, den 4. 


en eines beſonders 


Auguſt, eine Dampferfahrt nach Maſſelwitz zu arrangiren.! 


2 2 * 
Telegrapßiſche Depeſchen. 
l (Aus Wolff s Telegr.⸗Bureau.) 
Verfailles, 11. Jull. Deputirtenkammer. Budgetberathung. 
Der Präſident der Budgetcommiſſton, Briſſon, erklärte, das Ziel der 
| Sommiiten ſei, die Steuerzahler nach und nach von den außerordent⸗ 
lichen Steuern zu entlaſten, welche ſich vom Kriege herſchrieben. Der 
Finanzminiſter hob hervor, daß er mit der Commiſſion nur über den 
Modus der Repartition der Entlaſtungen ſich nicht im Einklang be⸗ 
fände. Er werde alle Entlaſtungen anwenden, welche möglich ſind, 
ohne dem Gleichgewicht des Budgets zu ſchaden. Die Kammer votirte 
zwei Artikel des Budgets, betreffend die Entlaſtung von Patenten. — 
Senat. Rocher griff heftig die Projecte des Arbeitsminiſters bezüglich 
der Schaffung neuer Eiſenbahnen an und bezeichnete dieſelben als 
chimäriſch und gefährlich für die Finanzen des Staates. Der Miniſter 
antwortete, das Kaiſerreich gab 1855 bis 1865 jährlich 400 Millionen 
für Eiſenbahnen aus, die Republik könne in der gleichen zehnjährigen 
Periode 350 Millionen ausgeben. Er hoffe, der öffentliche Wohl⸗ 
ſtand werde ſich eben fo entwickeln, wie unter dem Kaiſerreich. — 
Die Bureaux des Senats wählten am Dinstag die Commiſſton für 
die Vorberathung des Ferry'ſchen Geſetzentwurfs. 

London, 11. Juli. Unterhaus. Parnell beantragt, das Ver⸗ 
fahren des Sprechers ſei ohne Präcedenz und eine Verletzung der 
Privilegien des Hauſes. Northeote beantragt ein Amendement, welches 
das Verfahren des Sprechers für gerechtfertigt erklärt. Der Sprecher 
ſei des Vertrauens und der Unterſtützung des Hauſes berechtigt. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Parnells Antrag wird mit 421 gegen 29 Stimmen 
verworfen und die Debatte auf Abend vertagt. 

Trieſt, 11. Juli. Der Lloyddampfer „Diana“ iſt geſtern Abend 6 Uhr 
aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 

Tele iſche Courſe und Börfen-R teu. 

Tat iR I Juli 3 2 Uhr 20 in [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 46. Pariſer Wechſel 80, 87. Wie⸗ 
a a 1 Pre oh Elitabetsbabn 157% = 

2 ener⸗Präm.⸗ f i . ier 2 . * 
aa e 7%. e 112%. Elbe 50% 4 
rente 16° 
814. Ruſſ. Bod it 781½6 1872 —. N 5 2 * 
1 15 Looſe 125 beer gage 28d 50. GrebitachenM z. 1 82 
National-Bank 721, 50. Darmſtädter Bant 130%. Meininger Bank 81%. 
Heſſ. Ludwigsbahn 75%. Ungariſche Staatslooſe 183, 40. do. Schatzan⸗ 
weiſungen 102 %% do. Okt w Obligationen II. 73%. Central⸗Baeifie 
107%. Reichsbank 155%. ee 99%. II. Orientanleihe 58%. — 
Rheiniſche —, Köln⸗Mindener —. — Zeit, Ereditactien beliebt. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 235, Franzoſen 244, Lombar⸗ 


den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. xl 15 
Orientanleihe —, 1877er Ruflen —, 1860er Bon end re 
amburg, 11. Juli, Nachmittags. (Schluß⸗ourſe.] Hamburger 


St.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 59%, Deit. Goldrente 69, Ung. Goldrente 
82%, Crebitactien 235%, 1860er Looſe 123%, Franzyſen 612, Lombarden 
188, Ital. Rente 80%, Neue Ruſſen 88%, Vereinsbank 122%, Lauras 


hütte 74% , Norddeutſche 145%, Commerzb. 107, Anglo⸗deutſche 35. Amerik. 


de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 137%, Rbein. Eiſend. do. 130%, Ber 
Märk. do. 90%. Berl.⸗Hamb. do. 1764. Altona⸗Kiel do. 122%. 5 


2 pCt. — Sehr feſt. 
Silber in Barren per Kilogr. 153, 65 Br., 153, 15 Gd. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 41 Br., 20, 35 Gd., London 
20, 48 Br., 20, 40 Gd., Amſterdam 168, 55 Br., 167, 95 Gd., Wien 174, 
Br., 172, 50 Gd., Paris 80, 60 Br., 80, 20 Gd., Petersburger Wechſel 
201, 00 Br., 197, 00 Gd. 


feſt, auf Termine matt. en loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen 
per li⸗Auguſt 188 Br., 187 Go., per September⸗October 193 2 
192 Gd gen per Juli⸗Auguſt 118 Br., 117 Gd. per September 


cops Qualität Rowland 10, 40 

13%, Printers ½ % S apfd. 93. Ruhig. 
Beterspurg; 11. Juli, 

London 3 M. 23 


uſſen — 
> 2 Auſſ. Vodencredit⸗ 
Orient⸗Anleihe 92%, Privatdiscont 5% %. 


afer loco 
Walter; Veränderlich. 
Peſt, 11. Juli, Vorm. 11 Uhr. 5 75 Gd. 04 f. Weizen loco 
behauptet, Termine feſter, per Herbit 10, 15 Gd., 10, 25 Br. Hafer per 
erbſt 5, d., 5, 60 Br. — N ver Auguft:September 5, 30 Gd. 


Wetter: Trübe. 

Paris, 11. Juli, Nachm. [Productenmarkt.] Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per Jul 2 5 950 Auguſt 27, 30, per September⸗October 
—, per Septbr.:Dechr. 27, 75. Mebl behauptet, per Juli 59, 50, per Nuguſt 
60, 00, per September⸗Octbr. , per Septbr.⸗December 61, 00. WRüböl 
ruhig, per Juli 81, 50, per Auguſt 81, 75, per September⸗December 82, 25, 
ver Januar⸗April 82, 00. Spiritus matt, per Juli 55, 25, per September⸗ 
December 54, 50. — Wetter: Schön. 5 

Baris, 11. Juli, Merch n Bohzuder sei, Mr: 10N8 pr. Juli 
pr. 100 Kilgr. 49, 25, Nr. 7/9 pr. Juli per 100 Kilgr. 55, 25. Weißer 
Zuder feft, Nr. 3 per 100 Kilogr. der Juli 58, 75, br. August 58, 75) 
per September⸗December 59, 00, ver Januar⸗April , — 

London, 11. Juli. havannazucker Nr. 12 21. Stetig. : 
Bir fe F. aan. de e lee 

eizen ſteigend. gen end. Hafer unve } ehauptet. 

Laces 1 Rach Min. | 


en, 11. t 8 4 Uhr 30 Petroleum⸗ 
Markt.] (Sohle bericht.) Raffinirtes, 


Tvpe weiß, loco 17 bez., 17% Br., 
der Auguſt 17½ Br., ver September 18 Br., ver September⸗December 
184 ben 18% Br. delt 


11. Juli, Nachm. troleum feſt. (Schlußbericht.) Standard 
white 8 00, per Raus 10, per September 7, 20, per October⸗ 


December 7. 40. 
Süss-Butter 


r — 
Fu Specialite. u Milch und Sahn, unverfäfscht, 


Verlobungs-u. Hochzeits-Anzeigen 
e Ae e | 1 ns Merten 
isiten- u. Adres rten. o N 
ü ufmann, militär⸗ 
Graveur-Arbeit.(Siegein. Stempel) Gin ati 1 Jahren 
F, Min Dia, bes, e e e 
en- Mitgl. Diplome t. Vereine, 1 conditionir, 8 $ 

am liebſten in einem Fabrikgeſchäft. 
Gefl. Offerten sub R. S. 85 in den 

Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. ! erbeten. 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


beſte Empfehlungen, ähnliche Stellung, 
Schnellste ma; e 
Kaufmänn.ulandwirths.F ormulare. Brieflaften der Breslauer Zeitung 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


Oeſterr. Goldrente 68 77. Ungar. Goldrente 82%. Italiener 


